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PERSONEN

Hoffmann Zachos Terzakis
Niklas Annette Biswenger

Lindorf Mirakel George Ionescu
Coppelius Dapertutto

Andreas Franz Frieder Stricker
Cochenille Pitichinaccio
Olympia Jane Giering
Antonia Catherine Occhiato
Giulietta Janice Baird
Stella Marietheres List
Die Stimme von Antonias Mutter Margaret Russell
Nathanael Joachim Keuper
Spalanzani Walter Gabriel
Hermann Karl-Heinz Lippe
Schlemihl Richard Medenbach
Luther Hans Nowack
Crespel Karl Ridderbusch

Unsichtbare Geister - Kellner - Studenten und Freunde Hoffmanns -
Gäste Spalanzanis - Mädchen und Gäste bei Giulietta

Die Essener Philharmoniker
Der Opernchor des Theaters Essen

Mitglieder des Balletts des Theaters Essen
Kinder der Ballettschule Roehm

Regieassistenz und Abendspielleitung: Siegfried Wiehert

Musikalische Einstudierung: Xaver
Poncette/Leanna Hillmerl
Wolfgang Schulz

Ausstattungsassistenz: Claudia Kühnel
Inspektion: Margrit Göpke
Souffleuse: Karin Hohendahl

Aufführungsrechte: Alkor Edition, Kassel

Beginn: 19.00 Uhr

Technische Gesamtleitung: Siegfried Ehrenberg
Technische Inspektion: Horst Austinat

Bühne: Michael Lüdiger
Beleuchtung: Michael Niehörster

Rüdiger Hackstein
Kostümanfertigung: Richard Pitsch

Gudrun Flaskämper
Masken und Frisuren: Günther Johannes

Tomechnik: Hermann Dumke
Maschinemechnik: ütto Fedtke

Requisite: Martin Fairley
Malsaal: Horst Hagenström
Schreinerei: Klemens Ratke

Schlosserei: Hermann Küpper
Dekoration: Peter Riemann

Pause nach dem 1. u. 2. Akt

Fotografieren sowie Film- und Tonbandaufnahmen während der Vorstellung sind nicht
gestattet.
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Karin Heindl-Lau . >LES CONTES D'HOFFMANN<. E. T A. Hoffmanns und/oder j. Offtnbachs verklausulierte Lebensbeichte?

Wohl kaum eine Oper hat so viele Bearbeitungen erfahren wieJacques Offenbachs >Contes d'Hoffmann<. Das liegt zum einen
in dem Umstand begründet, daß bis heute nicht hundertprozentig feststeht, wie weit Offenbach bis zu seinem Tod am 5.
Oktober 1880 mit der Komposition gediehen war. Sicher ist, daß Offenbach seine ursprüngliche Idee, die Titelpartie mir
einem Bariton zu besetzen, zugunsten der Tenorversion fallen ließ, ansonsten wird allgemein angenommen, daß der Klavier­
auszug mit sämtlichen nötigen Instrumentierungsanweisungen abgeschlossen war, und daß Offenbach im Mai 1879 das Werk
in seiner Wohnung konzertant der Presse und geladenen Gästen vorstellte. Aus diesem Klavierauszug, der allerdings leider
verloren ging, erstellte Ernest Guiraud - der schon nach Bizets frühem Tod die Rezitative zu Carmen komponiert hatte - die
Partitur, nach der am 10. Februar 1881 die Uraufführung in der Opera Comique stattfand. Die Tücke des Objekts wollte es,
daß weder die Originalpartitur von Guiraud bzw. das Notenmaterial der Uraufführung noch das authentische Manuskript der
deutschen Erstaufführung vom 7. Dezember 1881 in Wien erhalten blieben: das gesamte Ur- und Erstaufführungsmaterial fiel
nämlich in Wien dem Ringtheater-Brand am zweiten Aufführungstag und in Paris dem Brand der Opera Comique 1887 zum
Opfer. Einzige Ausnahme eine skizzenhafte Partiturhandschrift des ~~onia-Aktes, die in der Pariser Bibliotheque de I'Opera
aufbewahrt wird. Dadurch sind die Fragen nach Art und Umfang der Ubernahme von Musikteilen aus Offenbachs früheren
Werken wie die Oper Die Rheinnixen, nach dem Stellenwert der Muse oder der Stellung des Giulietta-Aktes als 3. oder 4. Bild
etc. heute nicht mehr eindeutig zu klären und eigentlich nur unter dramaturgischem Gesichtspunkt zu lösen. Ein zweites,
nicht minder gravierendes Problem bietet die Frage nach der Identität E. T. A. Hoffmanns mit Barbiers respektive Offenbachs
Hoffmann und deren Weiterführung, >zeigt sich uns Jacques Offenbach in seinen Contes d'Hoffmann im Spiegel E. T. A. Hoff­
manns<? Dieser Problemkreis kann nur mit der zunächst ziemlich banal klingenden Frage erschlossen werden, wer war
E. T. W./A. Hoffmann und wer Jacques Offenbach;>
Ernst Theodor WilhelmlAmadeus Hoffmann wurde am 24. Januar 1776 als Sohn eines begabten, aber alkoholsüchtigen
Rechtsanwalts und einer zur Hysterie neigenden Mutter in Königsberg geboren. Seine Jugend verbrachte er nach der Tren­
nung der Eltern im Hause eines bigott-pedantischen Onkels - ebenfallsJurist - der als einzige> Leidenschaft< die Musik duldete
und damit wohl den Grundstein zu Hoffmanns späterem Zwiespalt zwischen Musik/Poesie einerseits und der Juristerei
andererseits legte. Zunächst verlief jedoch alles nach Plan: Besuch der Burgschule in Königsberg, Studium der Rechte an der
dortigen Universität, Regierungs-Auskultator - Referendar - Assessor-Examina mit Auszeichnung und schließlich Ernen­
nung in Posen. Dort lernt Hoffmann die Polin Michaelina (>Mischa<) Rorer-TrzciJ1ska kennen, und da bereits ein Kind unter­
wegs ist, löst er seine Verlobung mit der Cousine Minna Doerffer wieder und heiratet Mischa, der er trotz diverser >Abenteuer<
bis ans Lebensende treu blieb.
Dann allerdings kreuzen - wie später noch einmal in Dresden - die Franzosen Hoffmanns Weg und bringen das bislang halb­
wegs geordnete Staatsbeamten-Dasein Hoffmanns völlig aus dem Gleichgewicht: Jahre des Wechsels folgen, bestimmt vom
Ringen zwischen den Doppelgängern E. T. A. Hoffmann - Poet und Musikus - und E. T. W. Hoffmann - Kgl. Preußischer
Kammergerichtsrat und zeitweise sogar Mitglied der >Immediat-Commission zur Ermittlung hochverräterischer Verbindun­
gen und anderer gefährlicher Umtriebe<. Am Ende steht ein Disziplinarverfahren wegen »Majestätsbeleidigung, Bruch der
Amtsverschwiegenheit und Karrikierung der Ministerial-Kommission«. Tatsächlich hatte Hoffmann in seiner Erzählung
Meister Floh, einer Satire auf die» Willkür der preußischen Klassenjustiz und Gesinnungsschnüffelei«, Material aus den sog.
Demagogenverfolgungen verwertet und zum Teil sogar wörtlich die Randbemerkungen des Polizeidirektors Karl Albert
Kamptz zitiert, der zugleich als Modell für die Hauptperson, den Hofrat Knarrpanti, diente. In dieser Situation kam der Tod
am 25. Juli 1822 fast wie eine Erlösung- eine Erlösung auch von dem ewigen Kampf des Künstlers E. T. A. mit dem Staatsbe­
amten E. T. W. Hoffmann.
Wir heute wissen, daß E. T. A. Hoffman ohne diese, sein ganzes Leben begleitende Spannung zwischen Realität und Phantasie
niemals Gestalten wie den Geheimen Archivarius Lindhorst oder den Advokaten Coppola hätte schaffen können, der eine
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zwischen Utopia und realer Philisterwelt gratwandelnd, der andere tagsüber angesehener Bürger, nachts jedoch mit der Her­
stellung künstlicher Menschen beschäftigt - Gestalten also, die immer auch autobiographische Züge tragen. Vergegenwärti­
gen wir uns dazu noch Hoffmanns Erscheinungsbild - klein von Wuchs, Augen voller Geheimnisse und Eigenleben und
Lippen umspielt vom Zynismus - so wird vieles noch klarer. »Seine Muse war die Sehnsucht, die Sehnsucht nach einem Gei­
sterland, wo es eine so quälende Körperlichkeit wie die seine nicht gab... « (Ricarda Huch), und dieses sein Utopia verfolgte
Hoffmann bis hinein in die Seelen der Menschen und deren Untiefen und Nachtseiten.
Waren E. T. A. Hoffmanns Erzählungen bei seinen Zeitgenossen ein beliebter Lesestoff zu »wohligem Gruseln«, so scheinen
sie inzwischen ihre Beliebtheit zugunsten der Erzählungen vonJules Barbier und Jacques Offenbach eingebüßt zu haben, was
aus der heutigen Sich t verständlich wird, kennt man einerseits die etwas langatmige Sprache und die meist reichlich verwirrten
Sujets E. T. A. Hoffmanns und daneben die einschmeichelnden Melodien Jacques Offenbachs - womit wir beim zweiten
Fragezeichen angelangt wären. 1818 - also drei Jahre vor E.T.A. Hoffmanns Tod - in Köln geboren, hatte Jakob = Jacques
Offenbach das Glück, in dem MusikIehrer, Synagogenkantor, Schriftsteller und Komponisten Isaac Offenbach (eigentlich I.
Eberst aus Offenbach) einen Vater zu besitzen, der seine musikalische Begabung früh erkannte und nach Kräften förderte. Für
Offenbach lag also das innere Problem nicht in dem Zwang, seinen künstlerischen Ambitionen heimlich nachhängen zu müs­
sen, sondern in dem von der Gesellschaft geforderten Muß, im Genre der opera bouffe, der opera comique, kurz der Operette zu
bleiben. Merkwürdigerweise stellte die Pariser Zeitung L'Artiste bereits 1840, also nahezu 40 Jahre vor der Komposition der
Contes, eine direkte Verbindung E. T. A. Hoffmann - Jacques Offenbach her: »Er ist groß, mager und ungewöhnlich blaß.
Wenn sein Bogen die Saiten zum Klingen bringt, dann scheint sich zwischen dem Künstler und seinem Instrument eine
jener geheimnisvollen Verbindungen anzubahnen, von denen Hoffmann so wundervoll erzählt. Mit seinen langen Haaren,
seiner schlanken Gestalt und seiner geistvollen Stirn, könnte man ihn für eine Gestalt aus den phantastischen Erzählungen
Hoffmanns halten... «

Offensichtlich lag jedoch E. T. A. Hoffmann zu dieser Zeit in Frankreich gleichsam in der Luft. So liest man 1848 in der Revueet
Gazette Musicale die Ankündigu'ng von >Hoffmanns phantastischen Erzählungen< zur Musik eines gewissen Fräulein Juliette
Godillon; über eine Aufführung ist allerdings nich ts verbürgt. 1850 erscheint eine Erzählung A1exandre Dumas, Die Frau mit
dem samtenen Halsband, in der Hoffmann eine Liebesnacht mit einer Frau verbringt, die er im Schatten des Schafotts der Franzö­
sischen Revolution traf und die er in derselben Nacht noch heiratet; als er sie am anderen Morgen tot findet, löst er das dünne
Samtband um ihren Hals, und dabei fällt ihm ihr Kopf zu Füßen, der Kopf einer tags zuvor Enthaupteten. 1851 schließlich
begegnet Offenbach E. T. A. Hoffmann in dem Drama >Les Contes d'Hoffmann< von Jules Barbier und Michel Carre leibhaf­
tig auf der Bühne des Thearre de l'Odeon. Der Eindruck muß nachhaltig gewesen sein: 1856 betitelt Offenbach - inzwischen
Direktor des eigenen Kleintheaters >Bouffes Parisiens< in der ehemaligen Holzbude eines Taschenspielers neben dem Gelände
der Weltausstellung - ein Preisausschreiben für bisher in Paris nich t aufgeführte Komponisten>Dr. Miracle< (Preisträger u. a.
übrigens Georges Bizet) - 1857 erinnert er sich in den Drei Teufelsküssen des Paters Medardus und der Elixiere des Teufels - und
auch das Sujet der Operette Le Roi Carotte = König Mohrrübe steht in engem Konnex zu E. T. A. Hoffmann, genauer zu dessen
Erzählung von Klein Zaches genannt Zinnober. Als Offenbach 1878 schließlich von Hector Salomon die Vertonungsrechte an
Barbiers Drama erwirbt, greift er eigentlich nur erneut einen Stoff auf, der das Frankreich seiner Zeit durchgeisterte: Baude­
laire, Musset, Gautier, Dumas, sie und viele mehr kamen an E. T. A. Hoffmann nicht vorbei - warum sollte sich Offenbach, der
stets ein gutes Gespür hatte für das, was >in< war, diese Strömung nicht zunütze machen? Hinzu trat sicher noch der Reiz einer
gewissen Spiegelbildlichkeit der Künstler-Schicksale.
Kehren wir nun zur Eingangsfrage zurück, ob >Les Contes d'Hoffmann< die zu Musik >verdichtete< Vita des genialen Sonder­
lings E. T. A. Hoffmann oder die Offenbach'sche Projektion eigener unerfüllter Sehnsüchte auf den um künstlerische Ver­
wirklichung ringenden E. T. A. Hoffmann sind, so müssen wir zusammenfassend feststellen: es spricht vieles dafür, läßt man
die dreifache Brechung E. T W zu E. TA. zu Hoffmann bzw. die Gefahren einer allzu großen posthumen >Romantisierung<
Offenbachs nicht außer acht.
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VORSPIEL

Stella - Luthers Lokal

Wahrend Hoffmann im Theater dem 1. Akt von Mozarts >Don Giovanni<
lauscht, bringt sein Rivale Lindorf einen Brief der Darstellerin der Donna Anna,
Stella, in seinen Besitz, in dem diese Hoffmann ihre Liebe gesteht.
In der Opernpause treffen sich Hoffmann, Niklaus und ein paar Freunde in
Luthers Lokal. Wahrend Hoffmann die Geschichte von Kleinzack singt, schwei­
fen seine Gedanken immer wieder zu Stella, und so erzählt er .schließlich mit den
Episoden von Olympia der Puppe, Antonia dd Künstlerin und Giulietta der
Kurtisane die Geschichte seiner unerfüllten Liebe zu Stella.

1. AKT

Olympia - Spalanzanis Kabinett

Der Physiker Spalanzani hat eine automatische Puppe konstruiert, die er als seine
Tochter ausgibt und auf einem Fest der Gesellschaft vorstellen möchte. Zuvor
muß er sich jedoch noch Coppelius', von dem die den Automaten belebenden
magischen Augen stammen, entledigen und kauft diesem seine >Vaterschaft< mit
einem ungedeckten Scheck ab.
Hoffmann, schon vor den übrigen Gästen in Spalanzanis Haus, betrachtet - taub
für sämtliche Anspielungen Niklaus' und sogar des Hausherrn selbst auf die
Physik - in wachsendem Liebesrausch Olympia, und dies nicht zuletzt aufgrund
der Zauberbrille, die Coppelius Hoffmann für drei Dukaten verkauft hat.
Die von Spalanzani geladene Gesellschaft ist entzückt von Olympia: sie singt
bravourös eine Koloratur-Arie, bei der es allerdings immer wieder zu kleinen
technischen Pannen kommt. Hoffmann ahnt noch immer nichts und gesteht
Olympia schließlich seine Liebe. Beim anschließenden Walzer verliert Cochenille
- der Gehilfe Spalanzanis am Stellwerk des Automaten - völlig die Gewalt über
Olympia, und so steigert sich der Tanz am Ende so turbulent, daß Hoffmann
stürzt und dabei Coppelius' >rosa< Brille zerbricht.
Dieser hat inzwischen begriffen, daß Spalanzani ihn um die Rechte an Olympias
Augen betrogen hat und schwört Rache. In einem unbeobachteten Augenblick
zertrümmert er Olympia. Unter dem Hohngelächter der Gesellschaft muß Hoff­
mann bestürzt erkennen, daß er sich in einen leblosen Automaten verliebt hatte.

DIE HANDLUNG
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I!. AKT

Antonia - Crespels Zimmer

Antonia sitzt am Flügel und träumt: von ihrem Geliebten und von ihrer Karriere
als Sängerin, die sie mit Hilfe von Hoffmanns Kompositionen zu machen hofft.
Crespel, aufs höchste beunruhigt durch die Krankheit seiner Tochter, fürchtet,
daß diese das Schicksal ihrer früh verstorbenen Mutter, einer Sängerin, teilen
werde, und verbietet ihr deshalb das Singen und jeglichen Kon takt zu Hoffmann,
den er hinter Antonias künstlerischen Ambitionen vermutet.
Dank der Begriffsstutzigkeit des Dieners Franz kann Hoffmann Antonia jedoch
glücklich in die Arme schließen, und gemeinsam singen sie ihr Liebeslied. Er­
schöpft bricht Antonia zusammen und flieht vor dem zurückkehrenden Vater in
ihr Zimmer, während sich Hoffmann in ein Versteck zurückzieht, um dort mit
wachsendem Entsetzen der folgenden gespenstischen Szene zwischen Crespel und
dem >Arzt< Mirakel zu lauschen. Nun sieht auch er keinen anderen Ausweg mehr,
als Antonia das Versprechen abzunehmen, um ihrer Liebe willen nie mehr zu
singen; halbherzig willigt sie ein.
Da erscheint erneut Mirakel und beschwört vor den Augen des Mädchens die
Verführungen des glanzvollen Lebens einer gefeierten Primadonna. Ihren letzten
Widerstand bricht er mit dem Bild der Mutter, zu deren lockendem Gesang er
immer rasender die Geige spielt.
Der entsetzt herbeieilende Vater und der nichts Gutes ahnende und deshalb
zurückkehrende Hoffmann finden nur noch eine Sterbende - und so endet auch
diese Liebesepisode tragisch für Hoffmann.
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IIl. AKT

Giulietta - Giuliettas Palazzo

Hoffmann ist Gast bei einem Fest, das die schöne Kurtisane Giulietta für ihre
Freunde gibt. Von der Umgebung angeregt, besingt er die »Liebe für eine Nacht«
und weist die besorgten Warnungen Niklaus' mit dem Ausruf zurück »liebt man
denn eine Kurtisane/« Leichtsinnig fordert er das Schicksal heraus: »Mach t er (=
der Teufel) mich hier verliebt, dann soll er mich holen!«
Hoffmann ahnt freilich nichts von den geheimen Mächten, unter deren Zwang
Giulietta steht: Dapertutto, die letzte und stärkste Verkörperung des übersinnli­
chen, mephistophelischen Prinzips, das sich - im Gegensatz zu Hoffmanns
Liebessehnsucht und Ringen um seine künstlerische Existenz stehend - wie ein
roter Faden durch die ganze Oper zieht, hält Giulietta in seinem Bann. Ihren
Reizen erlegen, verlieren die Menschen ihren Schatten, ihr Spiegelbild, ihr >Ge­
sicht<. Nach Schlemihl möchte Dapertutto nun auch Macht über Hoffmann
gewinnen. Giulietta erkennt ihre Chance, durch Hoffmann der Abhängigkeit
von Schlemihl und vielleicht sogar von Dapertutto zu entkommen und willigt
schließlich ein.
Tatsächlich vermag Giulietta Hoffmanns Liebe zu entzünden und dessen >Spie­
gelbild< zu gewinnen. Schlemihl, inzwischen für Dapertutto uninteressant
geworden, fällt im Duell mit Hoffmann von Dapertuttos Hand. Während Hoff­
mann Schlemihl den Schlüssel zu Giuliettas Freiheit entreißt, flieht diese zusam­
men mit Pitichinaccio in einer Gondel und läßt den Verzweifelten allein zurück.

:--':ACHSPIEL

Stella - Wieder in Luthers Weinkeller

Es ist spät geworden. Die Oper >Don Giovanni< ist inzwischen ohne Hoffmann
und seine Freunde zu Ende gegangen.
Mühsam sucht sich Hoffmann in die Realität zurückzutasten. Als Stella jedoch
nach der Vorstellung erscheint, erkennt er sie in seinem betrunkenen Zustand
nicht mehr, und so hat Lindorf sein Ziel erreicht: Stella verläßt mit ihm das Lokal.
Zurück bleibt ein völlig gebrochener Hoffmann, von allen alleingelassen und
stockbetrunken.

www.terzakis.com



»J;Joffmann~< ~rhä~[ungen

u~~unTq~ZJ3: »suu-ewJJoH«

\~.1,"-'7.
~, ,J

t •

•• •

www.terzakis.com



Ohmpia
Q:oppdiu~

... 91ic9t fonberlid) ad)tete er barauf, ba~ er bem sprofeffor epalanbani gegenüber
ro09nte, unb ebenforoenig fd)ien e~ i9m etroa~ ~efonbm~, a[~ er bemerhe, ba~ er au~
feinem 6enfter gerabe 9inein in ba~ 3immer bliche, roo oft Olimpia einfam fa~, fo, ba~
er i9re 6inger beutlid) erfennen fonnte, roiero09[ Ne 3üge be~ ~efid)t~ unbeutlid) unb
oerroorren blieben. QB091 fid e~ i9m enblid) auf, ba~ Olimpia oft ftunben[ang in berfe~

ben eteUung, roie er fie einft burc9 Ne ~[a~türe entbecfte, 09ne irgenb eine ~efd)äfti'

gung an einem f[einen tifcge fa~ unb ba~ fie offenbar unoerroanbten ~liefe~ nad) i9m
gerüberfd)aute; er mu~te fid) aud) fefbft gefte9en, ba~ er nie einen fC9öneren QBud)~

gefegen...

- Q";ben fd)rieb er an Q:fara, af~ e~ leife an bie türe flopfte; fie öffnete fic9 auf feinen
3uruf unb Q:oppofa~ roiberroärtige~ ~efic9t fa9 9inein. 91at9anael fü9fte fic9 im
Jnnerften erbeben; eingebenf bellen, roa~ i9m epafanbani über ben ~anMmann Q:oppo,
la gefagt unb roa~ er aud) rüeffiCf)t~ be~ eanbmann~ Q:oppeliu~ ber ~diebten fo geifi9
oerfprod)en, fd)ämte er fid) aber fefbft feiner finNfd)en ~efpenfterfurd)t, na9m fid) mit
aUer ~eroaft bufammen unb fprad) fo fanft unb gdallen, a[~ möglid): »Jd) faufe fein
QBetterg[a~, mein lieber 6reunb! gegen eie nur!« iöa trat aber Q:oppo[a ooUenM in Ne
etube unb fprad) mit geiferem ton, inbem fid) ba~ roeite <maul bum 9ä~lid)en ~ad)en

oerbog unb Ne ffeinen '2lugen unter ben grauen [angen QBimpern fted)enb geroorfunfe~

ren: »Q";i, ni! QBetterg[a~, ni! QBetterg[a~! - 9ab aud) fföne Ofe- fföne Ofe!. - Q";n*tbt
rief 91at9anad: »toUer <menfd), roie fannft bu '2lugen 9aben~ - '2lugen - '2lugen~ -«

~ber in bem '2lugenblief 9atte Q:oppo[a feine QBetterg[äfer beifeite gefetbt, griff in Ne
roeiten ~oeftafd)en unb 90[te ~orgnetten unb ~rj[(en gerau~, Ne er auf ben tifd) [egte.
- mu-91u-~rj[[-~rj[[ auf ber 91a~ fu fetbe, ba~ fein meine Ofe - fföne Ofe!. - Unb
Mmit 90[te er immer me9r unb me9r ~riUen gerau~, fo, ba~ e~ auf bem ganben tifd)
id~am bU flimmern unb bU funfdn begann. taufenb '2lugen brieften unb bueften trampf'
[)aft unb ftarrten auf bum 91at9anad; aber er fonnte nic9t roegfd)auen oon bem tifd),
unr> immer me9r ~rj[[en fegte Q:opvo[a 9in, unb immer roilber unb roilr>er fprangen
f1ammenbe ~liefe burd)einanber unb fd)offen i9re blutrote etra9[en in 91at9anad~

:<;ruft. Ubermannt oon toUem Q";n~etben fd)rie er auf: .S;Jalt ein! 9a1t ein, fürd)terlid)er
menfd)!· - Q";r 9atte Q:ovpo[a, ber eben in Ne tafd)e griff, um nod) me9r ~rj[[en

herau~bubringen, unerad)tet fd)on ber ganbe tifd) überbeeft roar, beim '2lrm feftgepaeft.
ovpola mad)te fid) mit geiferem roibrigen ~ad)en fanft lo~ unb mit ben QBorten: »'2l9! ­

ni! für eie - aber 9ier fföne ~Ia~« - 9atte er aUe ~rj[[en bufammengerafft, eingefteeft
unr> au~ ber eeitentafd)e be~ ~oef~ eine <menge gro~er unb ffeiner sperfpehioe geroor,
ge90ft. .. 91at9anad ergriff ein fleine~ fe9r fauber gearbeitete~ tafd)enperfpeftio unb fa9,
um e~ bU prüfen, burd) ba~ 6enfter. 91oc9 im ~eben roar i9m fein ~[a~ oorgefommen,
M~ Ne ~egenftänbe fo rein, fd)arf unb beutlid) Nd)t oor Ne '2lugen rüefte. UnroiUfürlid)
'a9 er 9inein in epa[anbani~ 3immer; Olimpia fa~, roie geroö9nlid), oor bem fleinen

COPPELIUS
Ich heiße Coppelius, bin ein Freund von
Herrn Spalanzani. Sehen Sie diese Barometer,
Hygrometer, Thermometer, mit Rabatt, aber
in bar: Sehen Sie, Sie werden zufrieden sein!
Jedes dieser Augengläser machr schwarz wie
Kohle oder weiß wie Hermelin; verdüstert
oder erleuchtet die Objekte, läßt sie aufstrah­
len oder verblassen'
Ich habe Augen, echre Augen, lebende
Augen, flammende Augen, wunderbare
Augen, die bis auf den Grund der Seele
dringen und die in sehr vielen Fallen denen
eine Seele verleihen können, die keine haben.
Ich habe Augen, schöne Augen, jawohl!
Willst du einer Frau ins Herz sehen, ob es rein
oder trügerisch ist' Oder willst du es lieber
ganz weiß sehen, wenn es schwarz ist? Nimm,
und du siehst, was du willst. Nehmt meine
Augen, lebende Augen, flammende Augen,
meine Augen, die die Seele durchdringen'

HOFFMANN
Sprichst Du wahr?

COPPELIUS
Sehen Sie!
HOFFMANN
Gib!

COPPELIUS
Drei Dukaten'
Hoffmann setzt die Brille aufund sieht in O/ym­
pias Zimmer.
HOFFMANN

Gerechter Himmel' Allmächtiger Gott!
Welche Anmut strahlt auf ihrem Antlitz'
COPPELIUS
Drei Dukaren'
HOFFMANN
Teurer Engel, bist das wirklich du?

COPPELIUS
Drei Dukaten!
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SPALANZANI
Meine Damen und Herren, ich stelle Ihnen
meine Tochter Olympia vor.

CHOR DER GÄSTE
Bezaubernd' Sie hat sehr schöne Augen; ihre
Figur ist sehr gut gearbeitet; seht, wie sie
angezogen ist, es fehlt ihr an nichts. Wirklich,
sie ist sehr gut gemacht'

HOFFMANN
Ha, wie ist sie anbetungswürdig , Bezaubernd I

Unvergleichlich'

SPALANZANI
Welcher Erfolg wird dir zuteil!

NIKLAUS
Wirklich, sie ist sehr gut gemacht'

CHOR DER GÄSTE
Sie hat sehr schöne Augen ..

SPALANZANI
Meine Damen und Herren' Stolz auf Ihre
Bravos und vor allem begierig, erneut welche
zu erobern, wird meine Tochter Ihren gering­
sten Launen gehorchen und, wenn's Ihnen
gefällig ist. ..

NIKLAUS
... zu weiteren Kunststückchen übergehen!

SPALANZANI
... Ihnen eine große Arie vorsingen, bei der sie
dieStimme-welch seltenes Talent' -mit dem
Cembalo, der Gitarre oder der Harfe - ganz
nach Ihrem Belieben - begleiten wird.

12

tif~, Ne ~rme Mrauf gelegt, Ne S)änDe gefaltet. - snun erf~aute snat9anael erft
,olimpiae rounDerf~ön geformtee Q3efi~t. snur Die ~ugen f~ienen i9m gar feltfam ftarr
unD tot. )t)o~ roie er immer f~ä*r unD f~ä*r Dur~ Me Q3[ae 9inf~aute, roar ee, a[e
gingen in ,oHmpiae ~ugen feu~te 'JJlonDeeftra9[en auf. (te f~ien, a[e roenn nun erft Ne
eJe9fraft enthünDet roürl'le; immer lebenNger unD [ebenNger flammten Die Q;Hefe.
snat9anael [ag roie feftgehaubert im ;Senftel', immer fort unD fort Ne 9irrtmHf~'f~öne

,oHmpia betra~tenD. (tin ~äufpern unD eJ~arren roeefte i9n, roie aue tiefem traum.
~oppo[a ftanD 9inter i9m: »tre ,gec9ini - Drei )t)ufat« - snat9anael 9atte Den ,optifue
rein lmgeffen, raf~ ha9!te er Me merlangte. mief fo~ - fföne Q3[ae - fföne Q3[ae!« frug
~oppo[a mit feiner roiDerroärtigen geifmn eJtimme unD Dem 9ämif~en ~ä~e[n ...

[(tinige tage fpäter erfu9r snat9anael] oon eJiegmunl'l, Mß eJpa[anhani morgen ein
großee ;Seft geben roo[[e, 5tonhert unD Q;a[[, unD Daß Die 9albe Unioerfität eingelaDen fei.
~[[gemein oerbreite man, Mß eJpa[anhani feine to~ter ,olimpia, Ne er fo [ange jel'lem
menf~li~en ~uge re~t ängfdi~ enthogen, hum erftenma[ erf~einen [affen ItlerDe.
snat9anael fanD eine (tin[aDungefarte unD ging mit 90~Hopfenl'lem S)erhen hur be,
ftimmten eJtunl'le, a[e f~on Die 'magen ro[[ten unD Ne ~i~ter in l'ltn gefd)müeften
eJälen f~immerten, hum 'Profeffor. )t)ie Q3efel[fd)aft roar ha9[rei~ unD g[äIWnl'l.
,olimpia erf~ien fe9r rei~ unD gef~maefoo[[ geHeiDet. <)Jlan mUßte i9r f~öngeformtee
Q3efi~t, i9ren 'mu~e berounl'lern. )t)er etroae feltfam eingebogene ~üefen, Ne Itlefpenar,
tige )t)ünne Dee ~eibee f~ien oon hU ftadem (tinf~nüren beroidt hU fein. Jn eJ~rittunD
eJte[[ung 9atte fie etroae ~bgemeffenee unl'l eJteifeeiMe mancgem unangene9m auffiel;
man fd)rieb ee Dem ,groange hU, Den i9r Ne Q3efe[[fd)aft auflegte. )t)ae 5tonhert begann.
,oHmpia fpielte Den ;S[ügel mit großer ;Sertigfeit unl'l trug ebenfo eine Q;raoourmrie mit
9el[er, beinage f~neiDenDer Q3[aeg[oefenftimme 001.'. snat9anae[ roar ganh enthüeft; er
ftanD in Der 9interften ~eige unD fomlte im blenl'lenl'len 5terhenli~t ,olimpiae ,güge
ni~t ganh erfennm. Q3anh unoermerft na~m er l'lee~a[b ~oppo[ae Q3[ae ~eroor unD
f~aute ~in nac~ Der f~önen ,oHmpia. ~~! - Da ltlUrDe er geroa~r, roie fie 00[[ eJe~n,

eud)t nad) i~m ~erüberfa~, roie jel'ler ton erft l'leutH~ aufging in l'lem ~iebeeblief, l'ler
hünDenD fein Jnnme l'lUrd)Drang. )t)ie fünftlid)en ~ou[aDen f~ienen l'lem snat~anael

Me S)inllnelejau~hen Dee in ~iebe oerHärten Q3emüte, unD a[e nun enDlid) nad) Der
5taDenh l'ler ..[ange tril[o rec~t fd)metternD Durd) l'len eJaa[ ge[[te, fonnte er roie oon
9lü9enl'len ~rmen P[öthH~ erfaßt fi~ ni~t me~r ~a[ten) er mUßte tlor eJc~merh unl'l
(tnthüefen laut auffd)reien: »,olimpia!« -...

)t)ae 5tonhert roar hU (tnDe, l'ler Q;a[[ fing an. »'JJlit i~r hU tatwn! - mit i9r!« Me roar
nun Dem snat~anael Me ,gie[ a[[er 'münf~e) a[[ee eJtrebene; aber roie fi~ tl'geben hU
Dem 'JJlut, fie, Ne 5tönigin l'lee ;Seftee, aufhuforDern? )t)o~! - er felbft roußte ni~t Itlie ee
gefd)a9, Daß er, a[e f~on Der tanh angefangen) Nd)t neben ,olimpia ftanD, Ne no~ ni~t

aufgeforDert roorl'len, unD Mß er, faum oermögenl'l einige 'morte hU ftamme[n) i9re
S)anl'l ergriff. (tiefa[t roar ,oHmpiae S)anD, er fü9!te fi~ Durdjbebt oon graufigem
tOl'leefroft) er ftarrte ,oHmpia ine ~uge) Me ftra9[te i9m 00[[ ~iebe unl'l eJe9nfu~t

entgegen unD in Dem ~ugenblief roar ee au~) a[e fingen an in Der falten S)anD 'Pulfe hU

www.terzakis.com



jd)lagen un() ()e~ ~eben~blute~ eJtröme hU glü~en. Un() aud) in 91at~anael~ Jnnmm
glü~te ~ö~er auf Ne ~iebe~lujt, er umjd)lang Ne jd)öne Olimpia un() ()urd)flog mit i~r

()ie Ylei~en.- Q:r glaubte jonjt red)t taftmä~ig getanht hU ~aben, aber an ()er ganh eignen
r~9t~mijd)en iSeftigteit, roomit Olimpia tanhte uno oie i~n oft oroentlic~ au~ ()er
S;:Jaltung brad)te, merfte er balD, roie je~r i~m ocr taft gemangelt. .. ~urd) ben tanh unb
()urd) ()en reid)lid) genoffenen QBein er~itht, ~atte 91at~anael aUe i~m jonjt eigne eJc~cu

abgelegt. Q:r ja~ neben Olimpia, i~re S;:Jan() in ber jeinigen uno jprad) ~od)en~lammt

unb begeijtert oon jeiner ~iebe in QBorten, Ne teiner oerjtanb, roeber er, noc~ Olimpia.
~od) bieje oielleid)t; Denn jie ja~ i~m unomücft in~ '2luge un() jcufhte einmal über~

anbm: »'2ld) - '2ld) - '2ld)!« - roorauf benn 91at~anad aljo jprad): »0 bu ~mlid)e,

~immlijd)e iSrau! - bu eJtra~1 au~ bem oer~ei~enen i)enfeit~ ocr ~iebe - bu tiefe~
(Bemüt, in bem jid) mein ganhe~ eJein jpiegdt« unb nod) me~r bergleid)en, aber Olim,
pia jcufhte blo~ immer roieber: »'2ld), '2ld)!« - ~er 'l)rofeffor eJpalanhani ging einigemal
bei Den (Blücflid)en oorüber unb läd)dte jie ganh jdtjam hufrieDen an. ~em 91at~anael

jd)ien e~, unerad)tet er jid) in einer ganh anoern QBdt befanD, mit cinemmal, al~ roürb e~

~ienieben beim 'l)rofeffor eJpalanhani mertlid) finjter; er jd)aute um jid) uno rouroe hU
jeinem nid)t geringen eJd)recf .geroa~r, ba~ eben Ne hroei IUhten ~id)ter in Dem leeren
eJaal ~ernieberbrennen unb au~ge~en roollten. ~ängjt ~atten ':mujit unb tanh aufge,
~ört. »trennung, trennung«, jd)rie er ganh roilo uno ocrhroeifdt, er fü~te Olimpia~

S;:Jano, er neigte jid) hU i~rem ':munDe, ei~talte ~ippen begegneten jeinen glü~enben!

- ... aber fejt ~atte i~n Olimpia an jid) georücft, unb in bem Jeu~ fd)ienen Ne ~ippen hum
~eben hU erroarmen. - ~er 'l)rofeffor eJpalanhani jd)ritt langjam burd) ben leeren eJaaf,
jeine eJd)ritte flangen ~oVl roiber unb jeine iSigur, oon flacfernoen eJd)lagjd)atten
umjpidt, ~atte ein graulid)e~ gejpenjtijd)e~ '2lnje~en. »~iebjt ()u mid) - liebjt DU mid)
Olimpia~ - 91ur Ne~ QBort! - ~iebjt DU mid)~« eJo flüjterte 91at~anad, aber Olimpia
jcufhte, inbem jie aufltanb, nur: »'2ld) - '2ld)!« - »i)a bu mein ~ol()er, ~errlid)er ~iebe~,

jtern« , jprad) 91at~anad, »bift mir aufgegangen unb roirjt lcud)ten, roirft oerflären mein
Jnnm~ immcrbar!« - »'2ld), ad)!« replihicrte Olimpia fortjd)reitenb. 91at~anad folgte
i~r, jie jtanben oor bem 'l)rofeffor. »eJie ~aben lid) au~erorbentlid) leb~aft mit meiner
tod)ter untcr~alten« , jprad) biejer läd)dno: >mun, nun, lieber S;:Jm 91at~anad, fin()en
eJie (Bejd)macf Mran, mit bem bföben ':mäbd)en hU tonoerfieren, jo jollen mir J~rc

~ejuc~e roillfommen jein.«...

91at~anaellebte nur für Olimpia, bei ocr er täglid) jtunoenlangja~ uno oon jeiner ~iebe,
oon hum ~eben erglü~ter eJ9mpat~ie, oon pf9c~ijd)er QBa~loerroano~d)aft fantajierte,
111dd)e~ alle6 Olimpia mit gro~er '2lnMd)t an~örte. '2lu~ bem tieflten (Brun()e oe~

eJc~reibpult~ ~o[te 91at~anad ane~ ~eroor, roa~ er jema[~ gefd)rieben. (BeNd)te,
iSantajien, Q>ijionen, Ylomane, Q:rhä~[ungen, M~ rouroe täglid) oerme~rt mit aUerlei in~

Q;[aue fliegenDen eJonetten, eJtanhen, Jeanhonen, unb M~ aUe~ [a~ er ber Olimpia
jtun()en[ang ~intminanber oor, o~ne hU ermüDen. '2lber aud) nod) nie ~atte er eine jold)e
~mlid)e 3u~örcrin ge~abt ... - 'l)rofeffor eJpalanhani fd)ien ~od)erfreut über ba~

Q>er~ä[tni~ jeiner tod)ter mit 91at~anad; er gab oiejem aUerlei unhroei()cutige 3eid)en
jeine~ QBo~[rooUen~ uno a[~ e~ 91at~anad enblid) l11agte oon ferne auf eine Q>erbinbung

HOFFMANN
Sie sind endlich weg' Ha, ich atme auf' Allein'
Allein zu zweit! Was habe ich dir alles zu
sagen' Oh, meine Olympia, laß mich dich
bewundern! Laß mich trunken werden an
deinem bezaubernden Blick.

OLYMPIA

Ja'Ja'
HOFFMANN
Süßes Geständnis; Lohn unserer Liebe! Du
bist mein' Unsere Herzen sind für immer
vereint! Ach, verstehst du, sag mir's, diese
ewige Freude der schweigsamen Herzen' Die
leben, um nichts als Seele zu sein und mit
einem Flügelschlag uns in den Himmel
emporzutragen? Laß meine Flamme dir den
Tag schenken, laß deine Seele unter den
Strahlen der Liebe aufblühen'
Hof/mann berührt Olympia; sie beginnt sich ziellos
umherzubewegen.
Du fliehst mich? Was habe ich getan? Du
antwortest mir nicht' Sprich' Habe ich dich
verwirrt? Ha, ich folge deinen Schritten'
Olympia ab. Auftritt Nikiaus.
NIKLAUS
He, Donnerwetter' Zügle deinen Eifer'
Willst du, daß man sich ohne dich betrinkt'

HOFMANN
Niklaus, ich werde von ihr geliebt' Geliebt,
allmächtiger Gott'
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..
o mpia tanzt immer rasender; Hoffmann stürzt.

_-IKLAUS

I (er ror)

:PALANZANI
_-ein, nur seine Brille ist in Scherben. Er

mmr wieder zu sich.

P ZANI
Grnug, genug, meine Tochter; du, Coche­
nille. bring sie weg.
COCHE ILLE
G- eh doch I G-geh doch! Geh'
OLY}.!PIA

J:J:
_ mit Cochenille.

COCHENILLE
Der Mann mit den Brillen, da'
-PALANZANI

&barmen' Olympia!...
HOFFMANN
Olympia)
:PALANZANI
Ha. Himmel und Hölle' Sie ist zerbrochen!
HOFFMAN
Zerbrochen)
Auftritt Coppelius.
COPPELIUS
H2. ha, ha' Ja, zerschmenerr!

HOFFMAN (zu Olympia) mit Ofimpia anhufpiden, läe{>dte Nefer mit bem ganhen ®efie{>t unb meinte: er roerbe
Der Walzer ruft uns! feiner toe{>ter oö[(jg freie QBa9l laften. - Q:rmutigt bure{> Nefe QBorte, brennenbe6

PALANZANI Q)erlangen im .f;Jerhen, befe{>lo~ 91at9anad, gleie{> am folgenben tage Ofimpia anhufle,
- -imm die Hand des Herrn, mein Kind! Los' 9en, ba~ fie M6 unumrounben in beutfie{>en QBorten aU6fpree{>e, roa6 längft i9r 90lber
OLYMPIA ~iebe6bfiet i9m gefagt, M~ fie fein eigen immerMr fein Ivolle. Q:r fue{>te nae{> bem ~inge,

Ja! Ja' oen i9m beim ~bfe{>ieb Ne <))lutter gefe{>enft, um i9n Ofimpia al6 E'i9mbol feiner
CHOR DER GÄSTE .f;Jingebung, feine6 mit i9r auffeimenoen, blü9enben ~eben6 Mrhureie{>en ... [Q:r] fanb

ie tanzt im Takt, es ist wundetbar, außeror- oen ~ing, fteette i9n ein unb rannte gerüber hU Olimpia. E'ic90n auf oer treppe, auf bem
dcnrlich' Macht Plarz' Sie kommt vorbei, sie 6lur, oerna9m er ein rounberlie{>e6 ®etöfe; e6 fe{>ien aU6 E'ipalanhani6 E'ituNerhimmer
arnr durch die Lufr wie ein Blitz! . geraU6hUfe{>a[[en. - Q:in E'itampfen - ein .1tfirren - ein E'ito~en - E'ie{>lagen gegen Ne

tür, Mhroife{>en 6lüe{>e uno Q)erroünfe{>ungen. ~a~ 106 - la~ 106 - Jnfamer - Q)errue{>'
ter! - )t)arum ~eib uno ~eben Mran gefetht? - 9a 9a 9a 9a! - fo 9aben Ivir nie{>t gelvettet
- ie{>, ie{> 9ab Ne ~ugen gemae{>t - ie{> M6 ~äberroerf - oummer teufel mit oeinem
~äoerroerf - oerflud)ter .f;Junb oon einfältigem U9rmae{>er - fort mit Nr - E'iatan - 9alt
- 'Peipenbreger - teuflife{>e ~eftie! - 9alt - fort - la~ l06! - Q:6 roaren E'ipalanhani6 uno
be6 grä~lie{>en ~oppdiu6 E'itimmen, Ne fo oure{>einanoer fe{>roirrten unb tobten. .f;Jinein
ftürhte 91at9anad oon namenlofer ~ngft ergriffen. )t)er 'Profeftor 9atte eine Iveiblid)e
6igur bei ben E'ic9ultern gepaett, oer Jtaliener ~oppola bei ben 6ü~en, Ne herrten unb
hogen fie 9in uno ger, ftreitenb in ooller QBut um oen ~efith. Q)oll tiefen Q:ntfethen6
prallte 91at9anael hurücf, al6 er Ne 6igur für Olimpia erfannte; aufflammeno in roiloem
30rn roollte er oen QBütenben Ne ®eliebte entrei~en, aber in bem ~ugenbliet Ivano
~oppo(a fie{> mit ~iefenfraft bre9enb oie 6igur oem 'Prefeftor aU6 oen .f;Jänoen uno
oerfethte i9m mit oer 6igur felbft einen füre{>terfie{>en E'ie{>lag, M~ er rüetlinM über ben
tife{>, auf oem 'P9iolen, ~etorten, 6lafe{>en, gläferne 39linoer ftanoen, taumelte unb
9inftürhte; alle6 ®erät flirrte in taufeno E'icgerben hufammen. 91un roarf ~oppola Ne
6igur über bie E'ic9ulter uno rannte mit füre{>terlie{> gellenoem ®däe{>ter rafe{> fort Ne
treppe gerab, fo M~ Ne 9ä~lie{> gerunter9ängenben 6ü~e ber 6igur auf ben E'itufen
9ölhern flapperten unb brö9ntcn. - Q:rftarrt ftano 91at9anad - nur hU oeutlie{> 9atte er
gefe9en, Ofimpia6 toberbleie{>te6 QBae{>6gefid)t 9atte feine ~ugen, ftatt i9rer fe{>marhe
.f;Jö9len; fie mar eine leblofe 'Puppe. E'ipalanhani mälhte fie{> auf bcr Q:rbe, ®la6fe{>erben
9atten i9m .1topf, ~ruft unb ~rm herfd)nitten, roie aU6 E'ipringquellen ftrömte M6 ~lut

empor. ~ber er raffte feine .1träfte hufammen. - »J9m nae{> - i9m nad),roa6 hauoerft bu~
- ~oppefiu6 - ~oppdiu6, mein befte6 ~utomat 9at er mir geraubt - 31vanhi9 i)a9re
Mran gearbeitet - ~eib uno ~eben oaran gefetht - ba6 ~äoerrverf - E'iprae{>e - ®ang ­
mein - Ne ~ugen - Ne ~ugen Nr geft091en. - Q)eroammter - Q)erflue{>ter - i9m nae{> ­
90l mir Olimpia - oa 9aft ou Ne ~ugen!-« 91un fa9 91at9anad, mie ein 'Paar blutige
~ugen auf bem ~obenliegenb i9n an6tarrten, oie ergriff E'ipalanhani mit oer unoerleth'
ten .f;Jano uno roarf fie nae{> i9m, M~ fie feine ~ruft trafen. - )t)a paette i9n oer QBa91lf
film mit glü9enben .1trallen uno fU9r in fein Jnnere6 9inein E'iinn uno ®eMnfen
herrei~enb ...

HOFFMANN
Ein Auromar' Ein Auromar, oh Gon!
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~ntonia
/t)oftor <JJ1irafe( - Q:re6vel

®ooo[b [;)lat 5tre6velJ fort war, brang ic{l in ben sprofeffor, mir bOc{l nur g[eic{l hU fagen,
wa6 e6 mit ben C!HoHnen unbllorhügHc{l mit '2lntonien für eine ~ewanbtni6 ~abe. »'2lc{l,«
jprac{l ber sprofeffor, »wie benn ber ;)lat über~auvt ein ganh wunberHc{ler <JJ1enfc{l ift, fo
treibt er auc~ ba6 mio[inbauen auf ganh eigene toUe QBeife.« »mioHnoouen~« fragte ic{l
ganh erftaunt. "3a,. fu~r ber sprofeffor fort, »5tre6velllerfertigt nac{l bem Urteil ber
5tenner Ne ~errHc{lften mioHnen, Ne man in neuerer 3eit nur finben fann; fonft Ue~ er
manc{lma[, war i~m eine befonber6 gelungen, anbere barauf fVielen, ba6 ift aber feit
einiger 3eit ganh llorbei. S;Jat 5tre6vel eine mioHne gemac{lt, fo fVielt er felbft eine ober
hwei ®tunben barauf, unb hwar mit ~öc{lfter 5traft, mit ~inrei~enbem '2lu6bruct, bann
~ängt er fie aber hU ben übrigen, o~ne fie jema[6 wieber hU berü~ren ober llon anbern
berü~ren hU [affen. Jft nur irgenbeine (moUne llon einem arten llorhügUc{len <JJ1eifter
aufhutreiben, fo fauft fie ber ;)lat um jeben sprei6, ben man i~m fteUt. Q;benfo wie feine
~eigen, fVielt er fie aber nur ein einhige6 <JJ1a[, bann nimmt er fie aU6einanber, um i~re

innere ®truftur genau hU unterfuc{len, unbwirft, finbet er nad) feiner Q;inbi[bung nic{lt
M6, IDa6 er gerabe fuc{lte, bie ®tüde unmutig in einen gro~en 5taften, ber fc{lon llO[[
~rümmer herlegter mioHnen ift.« »QBie ift e6 aber mit '2lntonien~« frug ic{lfc{lneU unb
~eftig. »/t)a6 ift nun,. fu~r ber sprofeffor fort, »ba6 ift nun eine ®ac{le, bie ben ;)lat mic{l
fönnte in ~öc{lftem ~rabe llerabfc{leuen [affen, wenn ic{lnic{lt überhcugt wäre, ba~ bei
bem im tieflten ~runbe bi6 hur QBeic{lHc{lfeit gutmütigen Q:~arafter be6 ;)late6 e6 Mmit
eine befonbere ge~eime ~ewanbtni6 ~aben müffe ...«

5taum ~atte ic{l ben ;)lat hwei' bi6 breima[ gefe~en unb mit i~m eifrig über Ne befte
®truftur ber ~eigen gefvroc{len, a[6 er mic{l felbft ein[ub, i~n in feinem S;Jaufe hU
befuc{len. Jc{l tat e6, unb er heigte mir ben ;)leic{ltum feiner mioUnen. Q;6 ~ingen beren
IDO~[ brei~ig in einem Jtabinett, unter i~nen heic{lnete fid) eine burc{l aUe ®vuren ber
bopen '2l[tertümHc{lfeit (gefc{lnithten ~öwenfovf u.f.w.) aU6, unbfie fc{lien, pöper gepenft
unb mit einer barüber angebrac{lten ~[umenfrone, a[6 5tönigin ben anbern hU gebieten.
./t)iefe mioHne,. fvrac{l 5tre6vel, nad)bem ic{l ipn barum befragt, »Nefe Q3ioHne ift ein
'e~r merfIDürNge6, lDunberoore6 ®tüct eine6 unbefannten <JJ1eifter6, lDaprfd)einHc{l aU6
wrtini6 3eiten. ~anh überheugt bin ic{l, ba~ in ber innern ®truftur etwa6 ~efonbere6

liegt, unb M~, wenn ic{lfie herlegte, fic{l mir ein ~epeimni6 erfc{lHe~en IDürbe, bem id)
längft nac~fvürte, aber - [ac{len ®ie mic{l nur aU6, lDenn ®ie 1D0Uen - bie6 tote /t)ing,
bem ic{lfelbft bOc{l nur erft ~eben unb ~aut gebe, fpric{lt oft aU6 fic{lfelbft hU mir auf
lDunberlic{le QBeife, unb e6 war mir, ba icp hum erften <JJ1ale barauf fVielte, a[6 lDär' ic{l
nur ber <JJ1agnetifcur, ber Ne ®omnambu[e hU erregen llermag, ba~ fie felbfttätig ipre
innere '2lnfc{lauung in QBorten llerfünbet ...«

2116 ic{l ben ;)lat hum hweiten <JJ1a[e befud)te, fanb ic{l '2lntonien in feinem 3immer, ipm
bclfenb bei bem 3ufammenfethen einer ~eige. '2lntonien6 'iiu~ere6 mac{lte auf ben erften

CRESPEL

Geliebte Tochter, du hattest mir versprochen,
nie mehr zu singen'

ANTONIA
Meine Mutter war in mir zu neuem Leben
erwacht' Im Herzen glaubte ich sie wiederzu­
hören, als ich sang'

CRESPEL

Gerade das quält mich: deine geliebte Mutter
hat dir ihre Stimme vererbt' Überflüssiges
Bedauern' Durch dich höte ich sie. Nein'
Nein' Ich bitte dich darum!

ANTONIA
Eure Anronia wird nicht mehr singen.
Ab.

CRESPEL

o Verzweiflung' Gerade eben sah ich wiedet
diese feurigen Flecken ihr Gesicht färben!
Gott! Werde ich das Kind, das ich glühend
liebe, verlieren? .. Ha, dieser Hoffmann, er ist
es, der ihr das Herz so trunken machte! ... Ich
bin bis München geflohen! ..

HOFFMANN
Dennoch, meine Braut, werde ich dir einen
Gedanken anvertrauen, der mich wider
Willen betrübr. Die Musik macht mich ein
wenig eifersüchtig. Du liebst sie zu seht'

ANTONIA
Sieh da, welch seltsame Fantasie' Liebe ich
dich nicht ihretwegen oder sie um deinetwil­
len' Denn - du wirst mir doch nicht das
Singen verbieten wie mein Vater'

HOFFMANN
Was sagst du?

ANTONIA
Ja, mein Vater erlegt mir derzeit die Tugend
des Schweigens auf. Willst du mich hören?
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HOFFMANN (für sich)

Das ist seltsam' Ist es also wahr)...

ANTONIA
Komm dorthin wie früher' Komm dorthin,
höre, und du wirst sehen, ob ich meine
Stimme verloren habe'
Geht zum Klavier.

HOFFMANN
Wie dein Auge sich belebt, und wie deine
Hand zittert'

ANTONIA
Hier, dieses süße Liebeslied, das wir zusam­
men sangen.

HOFFMANN
Dieses süße Liebeslied...

ANTONIA
... das wir zusammen sangen.

HOFFMANN
Zusammen'

ANTONIA
Ein Liebeslied schwebt davon, traurig oder
jauchzend, von Mal zu Mal! Ein Liebeslied'
Die junge Rose lächelt dem Frühling zu.
Welk - wie lange wird sie leben)

BEIDE
Ein Liebeslied...

HOFFMANN
Ein Flammenstrahl ziert deine Schönheit.
Wirst du den Sommer erleben, Blüte der

eele)

BEIDE
Ein Liebeslied schwebt davon, traurig oder
jauchzend.

Mirakel erscheint.

ORAKEL
Du willst nicht mehr singen) Weißt du,
welches Opfer deiner Jugend auferlegt wird,
und hastdu es wohl erwogen) Die Anmut, die
Schönheit, das Talent, das göttliche Geschenk
-all diese Güter, die der Himmel dir hat zuteil
werden lassen, darfst du sie verleugnen im
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'2lnblid feinen ftarfen Q;intlrud, aber baltl fonnte man nid)t 106fommen oon bem blauen
'2luge untl tlen ~oltlen )1ofenlippen tler ungemein 3artCl1lieblid)en <Beftalt. E?ie roar fe~r

bla~, aber rourtle etroa6 <Beiftreid)e6 untl ,f;:)eitere6 gefagt, fo flog in fü~em ~äd)efn ein
feurige6 Jnfarnat über Ne Ql3angen ~in, M6 jetlod) balb im rötlid)en E?d)immer erbla~,

te. <Ban3 unbefangen fprad) id) mit '2lntonien untl bemerfte burd)au6 nid)t6 oon ben
'2lrgu6bliden .ftre6pel6, roie fie tler I1'rofeftor i~m angeNd)tet ~atte, oielme~r blieb er gan3
in geroö~nfid)em <Befeife, ja, er fd)ien fogar meiner Unter~altung mit '2lntonicn Q;eifa((
3u geben. E?o gefd)a~ e6, M~ id) öfter ben )1at befud)te, untlroed)feffeitige6 '2lneinanber,
geroö~nen bem Ueinen .ftreife oon un6 breien eine rounberbare Ql3o~lbe~aglid)feit gab,
Ne un6 bi6 in6 Jnnerfte ~inein erfreute ...

Q;ine6 '2lbenb6 roar .ftre6pel bei befonber6 guter ~aune; er ~atte eine alte Q',remonefer
<Beige 3erlegt unb gefunbCl1, M~ ber E?timmftod um eine ~albe tinie fd)räger al6 fonft
geftellt roar. Ql3id)tige, Ne I1'ra!i6 bereid)erntle Q;rfa~rung! - Q;6 gelang mir, i~n über Ne
roa~re '2lrt be6 <.mo(inenfpielen6 in ~euer 3u fet3en. )t)er gro~CI1 roa~r~aftigCl1 E?ängern
abge~ord)te Q)ortrag ber alten 9J1eifter, oon tlem .ftre6pel fprad), fü~rte oon felbft Ne
Q;emerfung ~erbei, ba~ jet3t geratle umgcfe~rt tler <Befang fid) nad) ben erfünftelten
E?prüngen unb ~äufen tler Jnftrumentaliften oerbilbe. »Ql3a6 ift unfinniger,« rief id),
oom E?tu~le auf!pringentl, ~in 3um l1'ianoforte laufenb untl e6 fd)nell öffnenb, .roa6 i6t
unfinniger al6 fold)e oertradte emanieren, roeld)e, ftatt emufif 3U fein, bem '.tone über ben
Q;oben ~ingefd)ütteter Q;rbfen gleid)en.« Jd) fang mand)e tler mobernen ~ermaten, Ne
~in unb ~er laufen unb fd)nurrcn loie ein tüd)tig 106gefd)rtürter .ftreifel, ein3elne fd)led)te
'2lfforbe M3u anfd)lagenb. abermä~ig lad)te .ftre6pel unb fd)rie; »,f;:)a~a! mid) tlünft, id)
~öre unfere tleu~d)en Jtaliener otler unfere italienifd)en )t)eutfd)en, roie fie fid) in einer
'2lrie oon l1'ucitta ober 11'0rtogallo ober fonft einem emaeftro N Q',apella otler oielme~r

E?d)iaoo tl'un primo uomo überne~men.« - mun« , tlad)te id), »ift ber ,3eitpunft M.«
mid)t roa~r«, roanbte id) mid) 3U '2lntonien, »nid)t loa~r, oon Nefer E?ingerei roei~

'2lntonie nid)t6~« untl 3ugleid) intonierte id) ein ~errlid)e6 feelenoo((e6 ~ietl oom alten
~eonarbo ~eo. )t)a glü~ten '2lntonien6 Ql3angen, ,f;:)immel6glan3 blit3te aU6 ben neu,
befeeften '2lugen, fie fprang an ba611'ianoforte - fie öffnete Ne ~ippen. - '2lber in bemfel,
ben '2lugenbfid brängte fie .ftre6pef fort, ergriff mid) bei tlen E?d)ultern unb fd)rie im
freifd)enben '.tenor - »E?ö~nd)en - E?ö~nd)en - E?ö~nd)en.« - Unb gleid) fu~r er fort,
fe~r leife fingenb unb in ~öflid) gebeugter E?te((ung meine ,f;:)antl ergreifenb; »Jn ber '.tat,
mein ~öd)ft oere~rung6roürtliger ,f;:)crr E?tuNofu6, in ber '.tat, gegen alle ~eben6art,

gegen alle guten E?itten luürbe e6 anfto~en, luenn id) laut unb leb~aft ben Ql3unfd)
äu~crte, M~ J~nen ~ier auf ber E?telle gleid) tler ~öllifd)e E?atan mit glü~enben .ftral,
lenfäuften fanft ba6 <Benid abftie~e untl E?ie auf Ne Ql3eife geroifterma~en fur3 e!peNer,
te; aber Moon abgefe~en, müften E?ie eingefte~en, tiebroertefter, tla~ e6 bebeutenb
bunfelt, untl M~eute feine ~aterne brennt, fönnten E?ie, 10Ürfe id) E?ie aud) gerabe nid)t
Ne '.treppe ~erab, bod) E?d)aben leitlen an J~ren lieben <Bebeinen. <Be~en E?ie fein 3U
,f;:)aufe unb erinnern E?ie fid) freunbfd)aftlid)ft J~re6 loa~ren ~reuntle6, roenn E?ie i~n

etroa nie me~r - oerfte~CI1 E?ie luo~l~ - nie me~r 3u ,f;:)aufe antreffen follten!« - )t)amit
umarmte er mid) untl bre~te fid), mid) feft~altentl, langfam mit mir 3ur '.türe ~erau6, 60
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ba~ icV 21ntonien mit feinem Q;licf mevr anfc()auen fonntc. .. Jm Jnnerften bmiften,
Derlie~ ic() J;J -, aber roie e6 bU geven pflegt, bie grdlen ~arben be6 ~antafiegebilbe6

Derbra~ten, unb 21ntonie - ja fdbft 21ntonien6 ~efang, ben ic() nie gevört, lcuc()tete oft in
mein tieffte6 ~emüt vinein, roie ein fanfter, tröftenber Y?ofenfc()immer.

<J1ac() broei i)avren roar ic() fc()on in Q;** angefteUt, al6 ic() eine Y?eife nac() bem füblic()en
~eutfc()lanb untemaVm. Jm buftigen 21benbrot ervoben [ic() bie türme Don J;J -; foroie
ic() näver unb näver fam, ergriff mic() ein unbefc()reiblic()e6 ~efüvl ber peinlic()ften 21ngft;
roie eine [c()rom ~aft vatte e6 fic() über meine Q;ruft gdegt, ic() fonnte nic()t atmen; ic()
mu~te verau6 aU6 bem Qßagen in6 ~rcic. .. Qßir befanben un6 in ber <J1äVe be6 5tirc()vo,
fe6, unb ic() fav einen 5trei6 [c()roarwfleibeter iJJlen[c()en um ein ~rab fteven, ba6 man
bUbufc()ütten im Q;egriff ftanb. ~ie tränen ftürbten mir aU6 ben 21ugen, e6 roar, al6
begrübe man bort aUe ~uft, aUe ~rcube be6 ~eben6 ... 2116 ic() in Ne 21Uee fam, ging Dor
mir ba6 fonberbarfte elc()aufpid auf. Y?at 5tre6pd rourbe Don broei trauermännem
gefüvrt, benen er burcV allerlei fd~ame elprünge entrinnen bU rooUen fc()ien. Q:r roar, roie
geroövnlic(), in feinem rounberlic()en grauen, fdbft bugefc()nittenen Y?ocf gefleibet, nur
Ving Don bem flcinen brciecfigen J;Jütc()en, ba6 er martialifc() auf ein Ovr gebrücft, ein
fevr langer [c()maler trauerflor verab, ber in ber ~uft Vin, unb Verflatterte. Um ben ~eib

vatte er ein fc()roarbe6 ~egengevenf gefc()na[[t, boc() ftatt be6 ~egen6 einen langen
eniolinbogen Vineingeftecft. Q:i6falt fuvr e6 mir burc() Ne ~lieber; »ber ift roavnfinnig,«
Dad)t' ic(), inbem ic() langfam folgte. ~ie iJJlänner füvrten ben Y?at bi6 an fein J;JaU6, ba
umarmte er fie mit lautem ~ac()en. elie Derlie~en iVn, unb nun fiel fein Q;licf auf mic(),
ber Nc()t neben ivm ftanb. Q:r fav mid) lange ftarr an, bann rief er bumpf: »Qßillfommen,
S;Jm eltuNofu6! - elie Derfteven e6 ja auc()" - bamit pacfte er mic() beim 21rm unb ri~

mic() fort in ba6 J;Jau6 - Ne treppe verauf in ba6 3immer vinein, roo Ne eniolinen
bingen. 21[[e roaren mit fc()roarbem ~lor umvü[[t; Ne Q3ioline be6 alten iJJleifter6 fevlte,
an ivrem Il)latbe Ving ein 39preftenfranb. - Jc() rou~te, roa6 gefc()eVen.- »21ntonie! ac()
21ntonie!" fc()rie ic() auf in troftlofem i)ammer. ~er Y?at [tanb roie erftarrt mit übminan,
Dfrgefd)lagenen 21rmen neben mir. Jc() beigte nac() bem 39prcftenfranb. »21l6 fie ftarb,"
jprac() ber Y?at fevr bumpf unb feierlic(), »al6 fie ftarb, berbrac() mit brövnenbem 5trac()en
er eltimmftocf in jener ~eige, unb ber Y?efonanbboben ri~ fic() au6einanber. ~ie

~etreue fonnte nur mit iVr, in iVr leben; fie liegt bei iVr im elarge, fie ift mit iVr begraben
morDen." ... Jc() roagte Ne Q;itte um 21ufflärung; er fav mic() [tarr an, fa~te mic() bei ber
hanb unb füvrte mic() an ba6 ~enfter, beibe ~lügd öffnenb. iJJlit aufgeftütbten 21rmen
legte er fic() vinau6, unb fo in ben ~arten verabblicfenb, erbäVfte er mir bie ~efc()ic()te ...

Schattendasein eines Haushalts? Vernahmst
du nicht in einem srolzen Ttaum, dem im
Winde sich wiegenden Walde gleich, dies
sanfte Rauschen der dichtgedrängten Menge
im Theater, die deinen Namen murmelt und
dir mit den Augen folgt? Sieh die glühende
Freude und die ewige Feier, die du in der Blüte
deiner zwanzig Jahre aufgeben willst für die
bürgerlichen Vergnügungen, an die man dich
fesseln wird, und für kleine Bälger, die deine
Schönheit verschandeln werden'

ANTONIA
Ha, wer ist diese Stimme, die mich in Versu­
chung führr' Nein, nein' Das ist nicht das
Glück, verfluchte Stimme' Und gegen mei­
nen Ehrgeiz ist meine Liebe gewappnet; der
Ruhm wiegt nicht den glücklichen Scharren
auf, in den das Haus meines Geliebten mich
lädr.

MIRAKEL
Was für eine Liebe ist das denn bei Euch!
Hoffmann opferr dich seinem kalten Herzen.
Er liebt an dir nur die Schönheit, und für ihn
wird wie für die anderen Männer bald die Zeit
der Unrreue kommen.

ANTONIA
Nein, versuche mich nicht mehr! Geh, du
Dämon, ich will dich nicht mehr hören' Ich
habe geschworen, ihm anzugehören! Mein
Geliebter erwarret mich' Ich gehöre nicht
mehr mir und kann mich nicht mehr wieder­
gewinnen! Und hat er mir nicht gerade eben
noch bei seinem angebeteten Herzen ewige
Liebe geschworen' Ach, wer wird mich vor
dem Dämon, vor mir selbst, rerren'
Sie sieht das Bild ihrer Mutter.
Meine Murrer, 0 meine Murrer' Ich liebe ihn'

MIRAKEL
t>er .5tlang DOn 21ntonien6 eltimme roar ganb eigentümlic() unb fdtfam, oft bem J;Jauc() Wagst du deine Murrer anzurufen' Ist es denn
er 21ol6varfe, oft bem elc()mettem ber <J1acvtiga[[ gleic()enb. ~ie töne fc()ienen nic()t nicht sie, die spricht und durch meine
aum ~aben bU fönnen in ber men[c()lic()en Q;ruft. 21ntonie, Dor ~rcube unb ~iebe . Stimme, du Undankbare, dich an den Glanz

9lü~enD, fang unb fang aUe ivre fc()önften ~ieber, unb Q;... fpidte Dabroi[d)en, roie e6 nur ihres Namens erinnerr, dem du entsagen
ie roonnetrunfene Q;egeifterung Dermag. 5tre6pd fc()roamm erft in Q:ntbücfen, bann Willst' Höre'

rourDe er nac()bentrid) - ftiU - in fic() gefeVrt. Q:nblic() fprang er auf, brücfte 21ntonien an ANTONIAS MUTTER
eine Q;ru[t unb bat fevr lei[e unb bumpf: ,mic()t mevr fingen, roenn bu mic() liebft - e6 Anronia'
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ANTONIA

Himmel'
MIRAKEL
Höre!
ANTONIA
Gort! Meine Mutter' Meine Mutter'
ANTONIAS MUTTER
Liebes Kind, das ich wie früher anrufe, ich bin
es, deine Murter; höre meine Stimme'
ANTONIA
Ha, meine Murter, sie ist es' Ihre Seele ruft
mich'
MIRAKEL

Es ist ihre Stimme, hörst du? Ihre Stimme, die
beste Ratgeberin, die dir ein Talent vererbt,
das die Welt verloren har.
ANTONIAS MUTTER
Antonia!
MIRAKEL
Höre, sie scheint wieder lebendig zu werden,
und das ferne Publikum berauscht sie mit
seinen Bravos! Gib ihr doch Antwort'

MUTTER

Liebes Kind ...
MIRAKEL
Aber antworte ihr doch' Ihre Seele ruft dich
wie früher! Es ist deine Murter' Höre ihre
Stimme'
ANTONIA

Ja, ihre Seele ruft mich wie früher. Sie ist es,
ich höre ihre Stimme' Ach, meine Mutter'
Nein, es ist genug' Ich unterliege und will
doch nicht mehr singen' Welche Glut ver­
brennt und verzehrt mich! Meine Murter'lch
höre ihre Stimme'
MIRAKEL
Weiter' Weiter' Warum innehalten? Es ist
deine Mutter' Ihre Seele ruft dich wie früher'
MUTTER
Liebes Kind, das ich wie früher rufe' Liebes
Kind ...
MIRAKEL
Ja, ihre Seele ruft dich wie früher' Höre ihre
Stimme!
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brüett mir M6 S;:>erh ab - Ne '2lngft - Ne '2lngft - <J1iti>t me{>r fingen.. - .<J1ein,. fprati>
bel' Jlat anbern 'U1g6 hum ~oftor Jl..., .al6 mä{>renb be6 <Befange6 i{>re Jlöte fiti>
hufammenhog in hmei bunterrote !Sleete auf ben blaffen 'mangen, M mal' e6 niti>t me{>r
bumme !SamiIienä{>nliti>feit, ba mal' e6 M6, ma6 iti> gefürti>tet.« - ~er ~oftor, beffen
<JJliene Dom '2lnfang be6 <Befpräti>6 Don tiefer Q;efümmerni6 heigte, ermiberte: .<JJlag e6
fein, ba~ e6 Don hU frü{>er '2lnfttengung im e5ingen {>eITü{>rt, ober {>at Ne <J1atur e6
oerfti>uftlet, genug, '2lntonie leibet an einem organifti>en !Se{>ler in bel' Q;ruft, bel' eben
i{>rer e5timme Ne munberoo[[e .1traft unb ben fel~amen, iti> möti>te fagen, über bie
e5p{>äre be6 menfti>liti>en <Befange6 {>inau6tönenben .1tlang gibt. '2lber auti> i{>r frü{>er
tob ift Ne !Solge baDon, benn fingt fie fort, fo gebe iti> i{>r noti> {>öti>ften6 feti>6 <JJlonate
3eit.« ~en Jlat herfti>nitt e6 im Jnnem mie mit {>unbert e5ti>mertern. .. e5ein I.tn~ti>lu~

mal' gefa~t. .. ~er Jlat oerfti>manb mit '2lntonien aU6 !S** unb farn nati> S;:> -. merhmeif,
lung600[[ oerna{>m Q;,.. bie '2lbreife. I.tr oerfolgte Ne e5pur, {>olte ben Jlat ein unb farn
hugleiti> mit i{>m nati> S;:> -. - .<J1ur einmal i{>n fe{>en unb Mnn fterben,. fle{>te '2lntonie.
»e5terben~ - fterben~« rief bel' Jlat in milbem 30m, ei6falter e5ti>auer burd)bebte fein
Jnnere6. - ~ie toti>ter, ba6 einhige 'mefen auf bel' meiten 'melt, M6 nie gefannte ~uft

i{>n i{>m enthünbet, ba6 allein i{>n mit bem ~eben oerfö{>nte, ri~ fiti> gemaltfarn l06 Don
feinem S;:>el'hen, unb er mo[[te, M~ ba6 I.tn~ethliti>e gefti>e{>e. - Q;,.. mu~te an ben !Slügel,
'2lntonie fang, .1tre6pel fpielte luftig bie <Beige, bi6 fiti> jene roten !Sleete auf '2lntonien6
'mangen heigten. ~a befa{>l er einbu{>alten; al6 nun aber Q;,.. '2lbfti>ieb na{>m Don
'2lntonien, fanf fie plöthliti> mit einem lauten e5ti>rei bufammen. »Jti> glaubte« efo
erbä{>lte mir .1tre6pel), »iti> glaubte, fie märe, mie iti> e6 00rau6gefe{>en, nun mirfliti> tot
unb blieb, ba iti> einmal miti> felbft auf Ne {>öc{>fte e5pitbe gefte[[t {>atte, fe{>r gelaffen unb
mit mir einig. Jti> fa~te ben Q;,.., bel' in feiner I.trftarrung fd)af6mä~ig unb albern
anbufe{>en mal', bei ben eJti>ultern unb fprati>: (bel' Jlat fiel in feinen fingenben ton) .~a
e5ie, om{>rung6mürbigfter .1tlaoiermeifter, mie e5ie gemo[[t unb gemünfti>t, J{>re liebe
Q;raut mirfIiti> ermorbet {>aben, fo fönnen e5ie nun ru{>ig abge{>en, e6 Iväre benn, e5ie
Ivo[[ten fo fange gütigft oeqie{>en, bi6 iti> J{>nen ben bfanfen S;:>irfti>fänger burti> M6
S;:>erb renne, bamit fo meine toti>ter, Ne, mie e5ie fe{>en, biemliti> oerbla~t, einige 'l.ouleur
befomme burti> J{>r fe{>r merte6 Q;lut.-Jlennen e5ie nur gefti>lvinb, aber iti> fönnte
J{>nen auti> ein flinfe6 <JJlefferti>en nati>merfen!« -Jti> mu~ mo{>l bei Nefen 'morten
etma6 grauliti> aU6gefe{>en {>abenj benn mit einem e5ti>rei be6 tieftten I.tn~etheM fprang
er, fiti> Don mir l06rei~enb, fort burti> Ne türe, Die treppe {>erab.« - 'mie bel' Jlat nun,
nati>bem Q;,.. fortgerannt mal', '2lntonien, Die bemu~tl06 auf bel' I.trbe lag, aufriti>ten
mo[[te, öffnete fie tiefteufhenb Ne '2lugen, Ne fiti> aber balbmieber hum tObe hU fti>(je~en

fd)ienen. ~a brati> .1tre6pel aU6 in laute6, ttoftfofe6 tsammern. ~el' Don bel' S;:>au6{>älte,
rin {>erbeigerufene '2lrbt erflärte '2lntonien6 3uftanb für einen {>eftigen, aber niti>t im
minbeften gefä{>rliti>en 3ufall, unb in bel' tat er{>olte fiti> biefe auti> fd)neller, al6 ber Jlat
e6 nur bU {>offen gemagt {>atte. e5ie fti>miegte fiti> nun mit bel' innig6ten finblic{>ften ~iebe

an .1tre6pelj fie ging ein in feine ~ieb(jng6neigungen - in feine to[[en ~aunen unb
I.tinfä[[e. eJie {>alf i{>m alte <Beigen aU6einanberfegCll unb neue bufammenleimen. »Jti>
IVif[ niti>t me{>r fingen, aber für bid) leben,« fprati> fie oft fanft läd)elnb bum mater, menn
jemanb fie bum <Befange aufgeforbert unb fie e6 abgefti>lagen {>atte... 2{l6 bel' Jlat jene
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rounberbare <Beige, Ne er mit '2lntonien begrub, getauft 9atte unb berlegen roorrte, bliche
i9n '2lntonie fe9r roe9mütig an unb fpraef> [eife bittenb: >>'2luef> Nefe~« - ~er )lat rou~te

fdbft nief>t, ItIdef>e unbetannte emaef>t i9n nötigte, bie <Beige unberfef>nitten bU [aften unb
barauf bU fpiden. jtaum 9atte er bie erften '.töne angeftrief>en, a[6 '2lntonie raut unb
freubig rief: »'2lef>, ba6 bin ief> ja - ief> finge ja ltIieber.« QBirffief> 9atten bie fi[bergerren
<B[octentöne be6 Jnftrument6 etltla6 ganb ~igene6 QBunberoo[[e6, fie fef>ienen in ber
menfef>lief>en ~ru6t erbeugt. jtre6pd ltIurbe bi6 in ba6 Jnner6te gerü9rt, er fpidte 1tI09[
gerrUef>er a[6 jema[6, unb roenn er in fÜ9nen <Bängen mit oorrer jtraft, mit tiefem
'2lu6bruct auf, unb nieberftieg, Mnn fef>[ug '2lntonie bie S;:Jänbe bufammen unb rief
entbüctt: »'2lef>, M6 9abe ief> gut gemaef>t! M6 9abe ief> gut gemaef>t!« ... -jturb oor meiner
'2lnfunft ltIar e6 in einer tJlaef>t bem )lat fo, aI6 9öre er im tJlebenbimmer auf feinem
'Pianoforte fpiden, unb ba[b unterfef>ieb er beutlief>, ba~ ~... naef> geltlö9nUef>er '2lrt
prä[uNere. ~r ltIo[Ite auftte9en, aber ltIie eine fef>ltIere ~aft [ag e6 auf i9m, roie mit
eifemen ~anben gefeftdt, oermoef>te er fief> nief>t bU regen unb bU rü9ren. tJlun fid
'2lntonie ein in [eifen 9inge9auef>ten '.tönen, Ne immer fteigenb unb fteigenb bum fef>met'
temben 60rtiftimo rourben, bann gefta[teten fief> Ne ltIunberbaren ~aute bU bem tief
ergreifenben ~iebe, rodef>e6 Q,;... einft ganb im frommen eJtiI ber arten emeifter für
'2lntonie fomponiert 9atte. jtre6pd fagte, unbegreifUef> fei ber 3uftanb geltlefen, in bem er
fief> befunben, benn eine entfetbUef>e '2lngft 9abe fief> gepaart mit nie gefü9[ter QBonne.
'P[ötbUef> umgab i9n eine b[enbenbe jtlargeit, unb in berf[eben erbUctte er ~... unb
'2lntonien, bie fief> umfef>Iungen 9idten unb fief> 00[[ fdigem ~ntbücten anfef>auten. ~ie
'.töne be6 ~iebe6 unb be6 beg[eitenben 'Pianoforte6 bauerten fort, 09ne M~ '2lntonie
fief>tbar fang ober ~... ba6 60rtepiano berü9rte. ~er )lat fid nun in eine '2lrt bumpfer
09nmaef>t, in ber ba6 ~i[b mit ben '.tönen oerfanf. '2l[6 er erltlaef>te, ltIar i9m noef> jene
füref>terlief>e '2lngft aU6 bem '.traume gebUeben. ~r fprang in '2lntonien6 3immer. eJie
lag mit gefef>loftenen '2lugen, mit 90[bfeUg Iäef>dnbem ~Uct, bie S;:Jänbe fromm gefaltet,
auf bem eJofa, al6 fef>Uefe fie unb träume oon S;:Jimmd61t10nne unb 6reubigfeit. eJie ltIar
aber tot.

" ~-~._-

..-,-,

-

ANTONIA

Ja, ihre Seele ruft mich...
Mirakel spielt Geige.
Ich weiche dem Drang, der mich berauscht'
Welche Flamme blendet meine Augen? Ha!
Ein einziger Augenblick noch zu leben, und
meine Seele schwebt zum Himmel'
MUTTER
Meine Stimme ruft dich' Singe immerzu,
meine Tochter'

MIRAKEL
Singe! Ihre Stimme ruft dich wie früher'
Antonia bricht zusammen. Mirakel ab!
erespel stürzt ins Zimmer.

CRESPEL
Mein Kind, meine Tochter' Antonia!
ANTONIA

Mein Vater, höre! Meine Mutter ruft mich!
Und er ist zurück' »Ein Liebeslied schwebt
davon, traurig oder jauchzend... «

Sie stirbt.

CRESPEL
Nein! Ein einziges Wort, ein einziges, meine
Tochter' Sprich zu mir, sprich doch! Schreck­
licher Tod' Nein, Mitleid! Gnade' Tod,
entferne dich' Meine Tochter'
Auftritt Hoffmann und Niklaus.
Hoffmann' Ha, Elender! Du hast sie getötet'
Dein Blut, um ihre Wangen wieder rot zu
färben' Ein Messer' Ein Messer'
NIKLAUS

Unseliger'
HOFFMANN

Schnell' Alamiere einen Arzt!
Auftritt Mirakel.

MIRAKEL
Bin schon da!
Er fühlt Antonias Puls.
Tot'
CRESPEL
o Gott! Mein Kind' Meine Tochter'
HOFFMANN

Antonia'
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DAPERTUTIO
Glitzere, du Diamant, Spiegel, in dem sich die
Lerche fängt. Glitzere, du Diamant, banne sie,
ziehe sie an! Die Lerche oder das Weib eilen
mit den Flügeln oder mit dem Herzen zu
diesem siegenden Pfand. Die eine läßt daran
ihr Leben, die andere verliert daran ihre Seele.
Ha' Glitzere, du Diamant, Spiegel, in dem
sich die Lerche fängt. Glitzere, du Diamant'
Ziehe sie an' Schöner Diamant, ziehe sie an!
Auftritt Giulietta.

DAPERTUTIO
Teurer Engel'
GIULIETIA
Was erwarten Sie von Ihrer Dienerin?
DAPERTUTIO
Nun gut' Du hast dich mir verschrieben, um
die Herzen zu verführen. Klug wie keine
andre, hast du mir bereits den Schatten
Schlemihls ausgeliefert. Ich wandle meine
Lüsteab und bitte dich, mir heute das Spiegel­
bild Hoffmanns zu gewinnen!

GIULIETIA
Was! Sein Spiegelbild!

DAPERTUTIO
Ja' Sein Spiegelbild. Du zweifelst an der
Macht deiner Augen)

GUILIETIA
Nein'
DAPERTUTIO
Wer weiß' Dein Hoffmann träumt vielleicht
von erwas Besserem. Ja, ich habe gerade eben
gelauscht. Er trotzt dir'

GIULIETIA
Ha' Ich werde ihn zu meinem Spielzeug
machen'
Auftritt Horfmann.
DAPERTUTIO
Er ist's' Er ist's!
Dapertutto ab.
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~iunetta
~apertutto

Jn tlem '2lugenblicf raufq,te et5 beim Q;ingange bet5 ~ot5tettt5, unb aut5 bunt[er <J1aq,t
trat in ben liq,ten .;terbenfq,immer ~inein ein rounber~errriq,eI5 ~rauenbHb. ~at5 roei~e,

~ufen, E?q,u[tern un~ <J1acfen nur ~a[b oer~Ürrenbe <Beroanb, mit baufq,igen, bit5 an Ne
Q;[[bogen ftreifenben '2lrmdn, f[o~ in reiq,en breiten ~a[ten ~erab, Ne S;:laare oorn an tler
E?tirn gefq,eitdt, ~inten in oiden ~[eq,ten ~eraufgeneftdt. - <Bo[tlene .;tetten um tlen
S;:la[t5, reiq,e '2lrmbäntler um Ne S;:lanbgdente gefq,[ungen, oorrenbeten tlen a[tertüm,
lic~en sputb ber i)ungfrau, Ne anbufe~en roar, a[t5 roantl[e ein ~rauenbi[tl oon 1lubent5
otler tlem bierlic~en 9J1ierit5 ba~er. »<Biulietta!« riefen tlie 9J1äbq,en ooU Q;rftaunen.
<Biulietta, beren Q;ngdt5fq,ön~eit aUe überftra~[te, fpraq, mit fü~er liebliq,er E?timme:
»~a~t miq, boq, teHne~men an eurem fq,önen ~eft, i~r roadern teu~q,en i)ünglinge. Jq,
roir[ ~in bU jenem bort, ber unter euq, ift, fo o~ne ~uft unb o~ne ~iebe.- ~amit roantldte
fie in ~o~er '2lnmut bum Q;rat5mut5 untl fetbte fiq, auf ben E?effd, ber neben i~m [cer
geblieben, tla man ooraut5gefetbt ~atte, tla~ auq, er eine ~onna mitbringen roertle. ~ie
9J1äbq,en lifpdten untereinanber: »E?e~t, 0 fe~t, roie <Biulietta ~eute roieber fo fq,ön ift!­
untl Ne i)ünglinge fpraq,en: »'mat5 ift benn tlat5 mit tlem Q;rat5mut5, er ~at ja Ne E?c~ön,

fte geroonnen untl unt5 nur roo~[ oer~ö~ne«

~em Q;rat5mut5 loar bei bem erften ~liet, ben er auf <Biulietta roarf, 150 ganb befonbert5
bumute geroorben, tla~ er fdbft niq,t rou~te, roaI5 iic~ tlenn fo geroa[tfam in feinem
Jnnern rege. '2l[t5 fie fiq, i~m nä~erte, fa~te i~n eine fremtle <Beroart untl tlrücfte feine
~ruft bufammen, tla~ fein '2ltem ftocfte. ~at5 '2luge feft ge~eftet auf <Biulietta, mit
erftarrten ~ippen fa~ er tla untl tonnte tein 'mort ~eroorbringen, a[t5 tlie i)üngHnge raut
<Biuliettat5 '2lnmut untl E?q,ön~eit priefen. <Biulietta na~m einen ooUgefq,enften spota[
untl ftantl auf, i~n tlem Q;rat5mut5 freuntlliq, barreiq,entl; ber ergriff ben spota[, <BiuHet,
tat5 barte ~inger reife berü~renb. Q;r trant, <B[ut ftrömte tlurq, feine '2ltlern. ~a fragte
<Biulietta fq,erbentl: »E?oU iq, benn Q;ure ~onna fein?« '2lber Q;rat5mut5 luarf fiq, roie im
'ma~nfinn oor <BiuHetta nietler, brücfte i~re beiben S;:läntle an feine ~ruft untl rief: -i)a,
bu bift et5, Nq, ~abe iq, geliebt immertlar, tliq" bu Q;ngdt5bHb! - ~iq, ~abe iq, gefq,aut in
meinen träumen, tlu bift mein <B[ücf, meine E?eHgteit, mein ~ö~mt5 ~eben!· - '2l[[e
g[aubten, ber 'mein fei bem Q;rat5mut5 bU .;topf geftiegen, benn fo ~atten fie i~n nie
gefe~en, er fq,ien ein antlmr roortlen. »i)a, tlu - tlu bift mein ~eben, tlu f[ammft in mir
mit oerbe~renber <B[ut. ~a~ miq, unterge~en - unterge~en, nur in Nr, nur tlu roH[ iq,
fein- , fo fq,rie Q;rat5mut5, aber <BiuHetta na~m i~n fanft in Ne '2lrme; ru~iger geroortlen,
fetbte er fiq, an i~re E?eite, unb ba[b begann roieber tlat5 ~eitre ~iebet5fpid in munteren
E?q,erben untl ~ietlern, tlat5 burq, <Biulietta unb Q;rat5mut5 unterbroq,en nlorben. 'menn
<Biulietta fang, roar et5, a[t5 gingen aut5 tieftter ~ruft S;:limmdt5töne ~eroor, nie gerannte,
nur gea~nte ~uft in a[[en entbünbentl. J~re oo[[e rounberbare .;triftaUftimme trug eine
ge~eimnit5oo[[e <B[ut in fiq" Ne jebet5 <Bemüt ganb unb gar befing. ~efter ~idt jetler
i)üngling feine ~onna umfq,[ungen, untl feuriger ftra~rte '2lug' in '2luge. E?q,on oerfün,
bete ein roter E?q,immer ben '2lnbruc~ ber 9J1orgenröte, ba riet <Biulietta tlat5 ~eft bU
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enbcn. Q:6 gefq,a~. Q:ra6mU6 fq,icfte fiq, an, ®iulietta hU begleiten, fie fq,lug ba6 ab unb
beheiq,nete i~m ba6 S;:>au6, wo er fie fünftig finben fönne ... !Oie <:morgenröte war ~oq,

~eraufgeftiegen, ber !Oiener ftie~ Ne 6acfel auf bem eJteinpflafter aU6, aber in ben
auffprü~enben 6unfen ftanb plöthIiq, eine fel~ame 6i9ur oor Q:ra6mu6, ein langer
bürrer <:mann mit fpither S;:>abiq,t6nafe, funfelnben ~ugen, ~ämifq, oerhogenem <:munbe,
im feuerroten Ylocf mit ftra~lenben eJta~lfnöpfcn. !Oer laq,te unb rief mit unangene~m
gellenber eJtimme: » S;:>o, ~o! - J~r feib wo~l aU6 einem alten Q3ilberbuc~ ~erau6geftie,

gen mit Q:urem <:mantel, Q:urem gefq,Iithten 'mam6 unb Q:urem 6ebernbarett. - J~r fe~t

req,t fq,nacfifq, aU6, S;:>err Q:ra6mu6, aber wo[[t J~r benn auf ber eJtra~e ber ~eute

eJpott werben~ .1te~rt boq, nur ru~ig hurücf in Q:uren 'Pergamentbanb.« - »'ma6 ge~t

Q:uc~ meine .1tleibung an«, fpraq, Q:ra6mu6 oerbrie~lq, unb wollte, ben roten .1terI
beifeite fq,iebenb, oorüberge~en, ber fq,rie i~m naq,: >mun, nun - eilt nur niq,t fo, hur
®iuIietta fönnt J~r boq, jetht gleiq, niq,t ~in.« Q:r6amU6 bre~te fiq, rafq, um. »'ma6
fpreq,t J~r oon ®iuIietta« , rief er mit wilber eJtimme, ben roten .1terI bei ber Q3ruft
pacfenb. !Oer wanbte fiq, aber pfeilfq,nell unb war, e~e fiq,'6 Q:ra6mu6 oerfa~, oer,
fd)wunbcn. Q:ra6mu6 bIieb ganh oerblüfft fte~en mit bem eJta~[fnopf in ber S;:>anb, ben
er bem Yloten abgeriffcn. »!Oa~ war ber 'munberboftor, eJignor !Oapertutto; wa6 ber
nur oon Q:uq, wo[[te~« fpraq, ber !Oiener, aber bem Q:ra6mu6 wanbelte ein ®rauen an,
er eilte fein S;:>au6 hU erreiq,en. - ...
~uf einer mma, Ne ®iuIietta für ben eJommer gemietet, fo[[te ein 6eft gefeiert werben.
<:man begab fiq, ba~in. Jn ber ®efellfq,aft befanb fiq, ein junger JtaIiener oon req,t
~ä~Iiq,er ®eftalt unb noq, ~ä~Iiq,eren eJitten, ber bemü~te fiq, oiel um ®iuIietta unb
erregte Ne Q:iferfuq,t be6 Q:ra6mu6, ber 00[[ Jngrimm fiq, oon ben anbern entfernte unll
einfam in einer eJeitena[[ee be6 ®arten6 auf, unb abfq,liq,. ®iuIietta fuq,te i~n auf.
»'ma6 ift bir~ - bift bu benn niq,t ganh mein~« !Oamit umfing fie i~n mit ben harten
~rmen unb brücfte einen .1tu~ auf feine ~ippcn. 6euerftra~len burq,bIithten i~n, in
rafenber ~iebe6wut brücfte er bie ®eIiebte an fiq, unb rief: >mein, iq, laffe Nq, niq,t, unll
fo[[te iq, unterge~n im fq,maq,oo[[ften merberben!« ®iuIietta läq,elte feltfam bei Nefen
'morten, unb i~n traf jener fonberbare Q3Iicf, ber i~m jeberheit innern eJq,auer erregte.
eJie gingen wieber hur ®efellfq,aft. !Oer wibrige junge JtaIiener trat jetht in bie Ylo[[e
be6 Q:ra6mu6; oon Q:iferfuq,t getrieben, ftie~ er a[[erIei fpithe beleiNgenbe Yleben gegen
teu~q,e unb i1;t6befonbere gegen eJpif~er au6. !Oer fonnte e6 enllIiq, niq,t länger
ertragen; rafq, fq,ritt er auf ben JtaIiener 106. »S;:>altet ein«, fpraq, er, «mit Q:uren

. niq,t6würbigen eJtiq,eleien auf teutfq,e unb auf miq" fonft werfe iq, Q:uq, in jenen
teiq" unb J~r fönnt Q:uq, im eJq,wimmen oerfuq,en.« Jn bem ~ugenbIicf bIithte ein
!Oolq, in be6 JtaIiener6 S;:>anb, ba pacfte Q:ra6mu6 i~n wütenll bei ber .1te~le unll warf
i~n nieber, ein fräftiger 6u~tritt in6 ®enicf, unb ber JtaIiener gab röc~elnb feinen ®eift
auf. - ~[[e6 ftürhte auf ben Q:ra6mu6 106, er war o~ne Q3efinnung - er fü~lte fiq, ergrif'
fen, fortgeriffen. ~16 er wie aU6 tiefer Q3etäubung erwaq,te, lag er in einem fIeinen
.1tabinett hU ®uIietta6 6ü~en, Ne, ba6 S;:>aupt über i~n ~erabgebeugt, i~n mit beillen
~rmen umfa~t Nelt. »!Ou böfer, böfer teutfq,er« , fpraq, fie unbenbIiq, fanft unb miIb,
»welq,e ~ngft ~aft bu mir oerurfaq,t! ~U6 ber näq,ften ®efa~r ~abe iq, biq, erettet, aber
niq,t fiq,er bift bu me~r in 610renh, in JtaIicn. !Ou mu~t fort, bu mu~t miq" Ne lliq, fo

GIULIETIA

Sie verlassen mich?

HOFFMANN
Ich habe alles verloren ...

GIULIETIA
Was! Auch Sie! Ach! Sie tun mir Unrecht!
Ohne Mitleid und Dank - gehen Sie!

HOFFMANN
Deine Tränen haben dich verraten! Ha, ich
liebe dich' Und koste es mein Leben!

GIULIETIA
Unglücklicher' Begreifst du nicht, daß eine
Stunde, ein Augenblick für dich tödlich sein
können? Daß meine Liebe dich auf ewig ins
Verderben stürzt, wenn du bleibst? Daß
Schlemihl dich heute abend in meinen Armen
erschlagen kann? Weise meine Bitte nicht
zurück! Mein Leben ist ganz dein' Geh' Geh!
Ich verspreche dit: morgen komme ich mit
dir'

HOFFMANN
o Gott' Mit welchem Rausch verzehrst du
meine Seele! Wie ein göttliches Konzert ist
deine Stimme in mich eingedrungen' Von
einem süßen und brennenden Feuer wird
mein ganzes Sein verzehtt; deine Augen
haben ihre Flammen in die meinen gesandt
wie strahlende Sterne! Und ich fühle, meine
Geliebte, deinen duftenden Atem über meine
Lippen, über meine Augen streichen. 0 Gott!
Mit welchem Rausch verzehrst du meine
Seele' Deine Augen haben ihre Flammen in
die meinen gesandt!

GIULIETIA
Doch heute stärke meinen Mut, indem du mir
etwas von dir hierläßt!

HOFFMANN
Was meinst du'

GIULIETIA
Hör zu und lache nicht über mich! Was ich
von dir haben will, ist das getreue Abbild, das
deine Züge wiedergibt, deinen Blick, dein
Gesicht ... dieses dein Spiegelbild, das du zu
meinem sich neigen siehst.
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HOFFMANN

Was' Mein Spiegelbild I Welcher Wahnsinn I

GIULIETIA
Nein, denn man kann es aus dem geschliffe­
nen Glas herauslösen, damit es ganz in mein
Herz gelangt I

HOFFMANN
In dein Herz"
GIULIETIA
In mein Herz' Ich bin es, die dich darum
anfleht' Hoffmann, erfülle meinen Wunsch'
HOFFMANN
Du willst es"
GIULIETIA
Ich will es, ja, sei es klug oder töricht, ich
erwarte es, ich will es!
Wenn deine Anwesenheit mir geraubt ist,
will ich von dir dein Spiegelbild, deine Seele
und dein Leben bewahren, Freund, gib sie mir'
Dein Spiegelbild, gib es mir I Mein Herz
erwartet es von dir'
HOFFMANN
Ekstase, ungesättigter Rausch, seltsames,
süßes Erschrecken. Mein Spiegelbild, meine
Seele und mein Leben' Dein, dein, immer
dein!
BEIDE
Heute Tränen, aber morgen der Himmel!
Auftritt Schlemihl.
GIULIETIA
Schlemihl!
SCHLEMIHL
Dachte ich es mir doch! Beisammen! Kom­
men Sie, meine Herren, und sehen Sie' Es
scheint, sie hat uns Hoffmanns wegen allein
gelassen.
HOFFMANN

Monsieur'

GIULIETIA (zu Hof/mann)
Still' Er hat meinen Schlüssel' Ich liebe dich!

PITICHINACCIO (zu Schlemihl)
Bringen wir ihn um'
SCHLEMIHL
Geduld!
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fe~r liebt, oerfaften.« ~er <BeMnfe ~er ~rennung herri~ ben Q:ra15mu15 in namenlofem
eC~merh unb i)ammer. »~a~ mi~ bleiben« , fd)rie er, »i~ roj[[ ja gern ben ~o~ lei~en,

~ei~t ~en fterben me~r al15 leben o~ne N~~« ~a roar e15 i~m, alt5 rufe eine leife ferne
etimme f~merhli~ feinen <J1amen. Ql~! e15 roar Ne etimme ber frommen teu~~en

J;Jaut5frau. Q:ra15mut5 oerftummte, un~ auf ganh fdtfame Ql3eife fragte <Biulietta: »~u
benfft roo~l an bein Ql3eib~ - Qlc~, Q:ra15mu15, bu roirft mi~ nur hU balb oergeften.« ­
»Jtönnte i~ nur eroig un~ immerMr ganh ~ein fein«, fprac~ Q:ra15mu15. eie ftanben
gerabe oor bem f~önen breiten epiegd, ber in ber Ql3anb bet5 Jtabinett15 angebra~t roar
un~ an beften beiben eeiten ~e[[e Jterhen brannten. ~efter, inniger brüche <Biulietta ben
Q:ra15mu15 an fi~, inbem fie leife li15pdte: »~a~ mir bein epiegdbil~, bu innig <Beliebter,
e15 foll mein un~ bei mir bleiben immerMr.« - »<Biulietta« , rief Q:rat5mu15 ganh oerroun,
bert, »roat5 meinft bu ~enn~ - mein epiegdbilb~« Q:r fa~ Mbei in ben epiegd, ~er i~n

un~ <Biulietta in fü~er ~iebe15umarmung hurücfroarf. "Ql3ie fannft bu benn mein epie,
gdbil~ be~alten«, fu~r er fort, »ba15 mit mir roanbelt überall unb au15 jebem flaren
Ql3after, au15 jeber ~dlgef~liffnen ~lä~e mit entgegentritt?« - »<J1i~t einmal« , fprac~
<Biulietta, »ni~t einmal Nefen ~raum beinet5 J~15, loie er au15 bem epiegd ~eroorf~im'
mert, gönnft bu mir, ber bu fonft mein mit ~eib unb ~eben fein loo[[teft? <J1i~t einmal
~ein unftete15 Q;ilb foll bei mir bleiben unb mit mir roanbdn bur~ ba15 arme ~eben, M15
nun roo~l, M bu flie~ft, o~ne ~uft un~ ~iebe bleiben roirb~« ~ie ~ei~en ~ränen ftürhten
~er <Biulietta au15 ~en f~önen bunflen Qlugen. ~a rief Q:ra15mu15, roa~nfinnig oor
tötenbem ~iebe15fd)merh: »c))1u~ ic~ benn fort oon Nr~ - mu~ ic~ fort, fo foll mein
epiegelbilb bein bleiben auf eroig unb immerbar. Jteine 'JJ1ac~t - ber ~eufd foll e15 Nr
nid)t entrei~en, bit5 bu mid) fdbft ~aft mit eede unb ~eib.« - <Biulietta15 Jtüfte brannten
roie ~euer auf feinem 'JJ1unbe, al15 er Ne15 gefpro~en, Mnn lie~ fie i~n lo15 un~ ftrecfte
fe~nfu~t150o[[ bie Qlrme au15 nac~ bem epiegel. Q:ra15mu15 fa~, roie fein Q;ilb unab~ängig

oon feinen Q;eroegungen ~eroortrat, roie e15 in <Biulietta15 Qlrme glitt, roie et5 mir i~r im
fdtfamen ~uft oerf~roanb. Ql[[erlei ~ä~lid)e etimmen mecferten unb la~ten in
teuflif~em J;Jo~n; erfa~t oon bem ~o~e15frampf be15 tieHten Q:ntfethen15, fanf er berou~t'
1015 hU Q;oben, aber Ne für~terli~e Qlngft - ba15 <Braufen ri~ i~n auf au15 ~er Q;etäu,
bung, in Ncfer bid)ter ~infterni15 taumdte er hur ~ür ~inaut5, bie ~reppe ~inab. Q>or ~em
J;Jaufe ergriff man i~n unb ~ob i~n in einen Ql3agen, ~er f~ne[[ fortrollte. »~iefdben

~aben fi~ etroa15 alteriert, roie e15 fc9eint« , fpra~ ~er 'JJ1ann, ber fi~ neben i~n gefetht
~atte, in teutf~er epra~e, »~iefdben ~aben 15ic~ etroat5 alteriert, inbeften roirb jetht alle15
ganh oortrefflic~ ge~en, roenn eie fi~ nur mir ganh überlaften roollen. <Biuliett~en ~at
fd)on M15 i~rige getan unb mir eie empfo~len. eie finb aud) ein re~t lieber junger
'JJ1ann unb inflinieren erftaunli~ hU angene~men epä~en, roie fie un15, mir un~ <Biulet,
t~en, fe~r be~agen. ~a15 roar mir ein re~t tü~tiger teutf~er tritt in ben <J1acfen. Ql3ie
bem Qlmorofo Ne Bunge firf~blau hum J;Jalfe ~erau15~ing - e15 fa~ rec~t poftierlic~ au15,
unb roie er t50 frä~hte unb äd)hte unb ni~t glei~ abfa~ren fonnte - ~a - ~a - ~a -« ~ie

etimme ~e15 'JJ1anne15 roar fo loibrig ~ö~nenb, fein e~nicff~nacf fo grä~li~, ba~ Ne
Ql30rte ~ol~fti~en gleid) in ~e15 Q:ra15mu15 Q;ruft fu~ren. »Ql3er J~r au~ fein mögt« ,
fpra~ Q:ra15mut5, »f~roeigt, f~roeigt oon ber en~ethli~en ~at, Ne ic~ bereue!« - »Q;e,
reuen, bereuen!« enoiberte ~er 'JJ1ann, »fo bereut J~r au~ roo~l, ba~ J~r <Biulietta
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fennen gdernt unb if)re fü~e ~iebe mtlorben f)abe« - »'2lc9, ~iulietta, ~iulietta!« feufhte
Q:ra6mu6. »C)1un ja« , fuf)r ber 9Jlann fort, »fo feib Jf)r nun finNfc9, Jf)r roünfe9t unb
rooflt, aber afle6 fofl auf gfeicgem gfatten 'mege bfeiben. ~ataf ift e6 hroar, M~ Jf)r
~iufietta f)abt tlerfaffen müffen, aber boc9 fönnte icf) roof)f, bfiebet Jf)r f)ier, Q:uc9 aflen
~ofc9en Q:urer <nerfofger uni) auc9 ber fieben i)u6tih enthief)en.« ~er ~ei)anfe, bei
~iufietta bfeiben hU fönnen, ergriff i)en Q:ra6mU6 gar mäc9ti9.•'mie roäre M6 möglic9~«

fragte er. - .Jc9 fenne«, fuf)r ber 9Jlann fort, »ein f~mpatf)etifcge6 9Jlittd, M6 Q:ure
<nerfofger mit Q;linbf)eit 6cf)fägt, furh, rodcge6 beroirft, ba~ Jf)r if)nen immer mit einem
ani)ern ~efic9te erfc9eint unb fie Q:uc9 niemaf6 roieber erfennen. e5oroie e6 tag ift,
roeri)et Jf)r fo gut fein, rec9t fange uni) uni) aufmerffam in irgenb einen e5piegd hU
fc9auen, mit Q:urem e5piegdbifbe nef)me ic9 bann, of)ne e6 im minbeften hU tlerfef)ren,
geltliffe ,Operationen tlor, unb Jf)r feii) geborgen, Jf)r fönnt bann feben mit ~iufietta

of)ne afle ~efaf)r in afler ~uft unb ~reui)igfeit.« - »~ürc9terlicf), fürc9terficf)!« 6cf)rie
Q:ra6mU6 auf. »'ma6 ift benn fürc9terficf), mein 'mertefter~« fragte i)er 9Jlann f)öf)nifc9.
»'2lc9, ic9 - f)abe, icf) - f)abe« ,fing Q:ra6mU6 an - 1,Q:uer epiegdbUb fithen faffen« ,fid i)er
9Jlann fc9nefl ein, »fithen faffen bei ~iufietta ~ - f)a f)a f)a! Q;ratliffimo, mein Q;efter! C)1un
fönnt Jf)r burc9 ~furen unb ~äfber, e5täbte unb ~örfer faufen, bi6 Jf)r Q:uer 'meib
gefuni)en nebft bem ffeinen ~afmu6 uni) ttlieber ein ~amjfientlater feib, roieltlof)f of)ne
epiegdbifi), roorauf e6 Q:urer ~rau auc9 roeiter roof)f nic9t anfommen roiri), ba fie Q:uc9
feiblic9 f)at, ~iufietta aber nur Q:uer fc9immernbe6 traum,Jc9.« - »e5e9roeige, i)u
entfethlicger 9Jlenfc9« , fc9rie Q:ra6mu6. Jn i)em '2lugenbficf naf)te fic9 ein fröf)fic9
fingeni)er Bug mit ~acfdn, Ne if)ren ~fanh in ben 'magen roarfen. Q:ra6mu6 faf) feinem
Q;egfeiter in6 ~e6ic9t unb erfannte i)en f)ä~fic9en ~oftor ~aperutto. 9Jlit einem e5ath
fprang er aU6 i)em 'magen unb lief bem Buge entgegen, M er fc90n in i)er ~erne ~rieb'

ric96 roof)ftöneni)en Q;a~ erfannt f)atte. ~ie ~reunbe fef)rten tlon einem (änbfic9en
9Jlaf)fe hurücf. ec9nefl unterricf)tete Q:ra6mu6 ~riebric9en tlon aflem, roa6 gefcgef)en,
unb tlerfe9roie9 nur ben <nerfu6t feine6 epiegdbi(be6. ~riebric9 eUte mit if)m tloran nac9
ber e5tai)t, uni) fo fc9nd( rouri)e afle6 C)1ötige tleranfta(tet, M~, a(6 Ne 9Jlorgenröte
aufgegangen, Q:ra6mU6 auf einem rafc9en SVferbe fic9 fc90n roeit tlon ~(orenh entfernt
f)atte ...

DAPERTUTIO (zu Hoffmann)
Wie bleich Sie sind'
HOFFMANN
Ich)

DAPERTUTIO
Sehen Sie lieber selbsr!

HOFFMANN

Himmel'

DAPERTUTIO
Was)

HOFFMAN
Mein Spiegelbild! Ich habe mein Spiegelbild
verloren' Mein Spiegelbild!

GIULlETIA
Hören Sie, meine Herren, da sind die Gon­
deln, die Stunde der Barcarolen und des
Abschieds ist da' Ab.

NIKLAUS

Kommst du'

HOFFMANN
Noch nicht'

NI KLAUS
Ich vetstehe, aber ich gebe auf dich acht'
SCHLEMIHL
Worauf warten Sie, Monsieur?
HOFFMANN
Darauf, daß Sie mir einen gewissen Schlüssel
geben, den ich zu erringen geschworen habe.
SCHLEMIHL
Sie werden diesen Schlüssel nur mit meinem
Leben bekommen.
HOFFMAN
Dann nehme ich das eine und das andre!
SCHLEMIHL
Das werden wir sehen! ... En garde! ...
DAPERTUTIO
Sie haben keinen Degen' Nehmen Sie mei­
nen!
HOFFMANN
Danke'
Hoffmann und Schlemihl fechten. Schlemihl wird
zu Tode getroffen. Hoffmann nimmt ihm den
Schlüssel und geht ab.

2S
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Spalanzani, Lazzaro (1729·1799)
italienischer AbU und Naturforscher, der die »beiden
Sizilien« geologisch aufnahm unddie Vulkane studierte.
Ursprünglich hatte er, wie Hoffmann, jura studiert,
dann erst sich den Naturwissenschaften zugewandt und
Beitrage zur Meteorologie, Topographie, Geologie
geliefert. Spalanzani beschajtigte sich aber auch mit
Physiologie und Embryologie. Wenn Hoffmann hier
ausdrücklich auf ihn verweist, dann vielleicht darum,
weil Spalanzani der erste war, der die Samenflüssigkeit
filtrierte und an Fro'schen, Kriften und Hunden künstli·
che Befruchtungen vornahm. Durch solche Anspielungen
aufdamals modernste wissenschaftliche Untersuchungen
erhoht Hoffmann den &iz seiner Fiktion vom künstli·
chen Menschen.

Guiseppe Coppola/ Coppelius
coppo, ital. die Augenhohle. Hoffmann verlängert hier
offenbar ein Leitmotiv bis in den Namen einer Hauptfi·
gur seiner Erzählung hinein.

26
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Im Jahre 1738 drängten sich die Pariser Rokoko-Damen mit ihren adeligen
Kavalieren, um eine sonderbare Ausstellung zu besuchen. Ein Mechaniker na­
mens Jacques de Vaucanson (1709-1782) aus Grenoble lud ein, dem Spiel eines
Flötisten zu lauschen. Das Besondere an dieser Vorführung war: derJüngling, der
da Lippen, Finger und Zunge bewegend auf einer Querflöte zwölf Melodien
spielte, wurde von Uhrwerken angetrieben, die ein System von Blasebälgen
bewegten, das die Luft erzeugte, die in der Flöte in Töne umgewandelt wurde.
Der junge Mann, 1,65 m groß, war ein Automat, der nur so aussah wie ein
Mensch, ein Android also. Neben ihm im gleichen vornehmen Salon konnten die
Besucher eine mechanische Ente bewundern, die nicht nur sämtliche Bewegun­
gen eines lebendigen Tieres ausführte, sondern auch fraß und verdaute und das
Gefressene gleichsam auf natürlichem Wege wieder ausschied.
Das Publikum empfand Vaucansons Automaten als sensationell, obgleich sie
wirtschaftlich bedeutungslos waren. Hatte der Mensch hier einen künstlichen
Gefährten bekommen? Die einen, die noch mehr in mittelalterlichen Vorstellun­
gen befangen waren, mußten in diesen lebendig-toten Gebilden noch Zauber­
werk sehen. Für sie waren Technik und Magie verwandt. Die Intellektuellen
dagegen, die auf der Höhe ihrer Zeit dachten, hatten ein mechanisches Weltbild.
Für sie lag jetzt ein neuer Hinweis vor, daß Mensch und Maschine verwandt seien.
Das, was an Vaucansons Automaten so fesselte, war, daß sie Wesen ohne Ge­
heimnisse waren. Jeder, der Vaucansons Beschreibung gelesen hatte, wußte, wie
sie funktionierten. Wen wundert es da, daß in Spanien solchen Automaten­
Herstellern die katholische Kirche mit Inquisition und Folter drohte. Die Kirche
wollte sich das Geheimnis des Lebens, das sie verwaltete, nicht von Mechanikern
oder Philosophen aus der Hand nehmen und entmystifizieren lassen. Rene Des­
cartes (1596-1650) verglich in seinen Meditationen das Leben mit den Rädern
und Gewichten einer Uhr. Nur durch seine Seele unterscheide sich der Mensch
von einem Automaten; die Tiere dagegen seien Maschinen ohne Seele. Der Arzt
Joulien Offray de La Memie ging mit seinen mechanisch-materialistischen Vor­
stellungen noch weiter: »Ich täusche mich nicht, der Mensch ist eine Uhr«,
schreibt er 1748 in seinem Essay Der Mensch eine Maschine (L'homme plus que
machine). Um zu zeigen, daß der Mensch in der Tat wie eine Maschine funktio­
niere, zieht La Mettrie Versuche heran, die man mit den Körpern von Tieren
gemacht hatte: »Alles Fleisch der Tiere zuckt nach dem Tode um so länger, als das
Tier kälter ist und weniger ausdünstet. Dies beweisen die Schildkröten, die
Eidechsen, die Schlangen etc... Eine einfache Warmwassereinspritzung be­
lebt ... das Herz und die Muskeln.« Seinen Zeitgenossen, die ihre Wißbegierde
noch von der Kirche bremsen und entwerten lassen, ruft er zu: »Brechet die Kette
Eurer Vorurteile, bewaffnet Euch mit der Fackel der Erfahrung und Ihr werdet
der Natur die verdiente Ehre erweisen, statt aus der Unkenntnis, in welcher sie
Euch gelassen, Schlüsse zu ihrem Nachteile zu ziehen. Öffnet nur die Augen und
lasset das für Euch Unbegreifliche auf sich beruhen; Ihr werdet dann sehen, daß
jener Ackersmann, dessen Geist und Einsicht sich nicht über die Grenzen seiner

Lienhard Wawrzyn
ZUR GESCHICHTE DES

AUTOMATEN-MENSCHEN
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Furche erstreckt, nicht wesentlich von dem größten Geiste abweicht, wie die
Zerschneidung der Gehirne von Descartes und Newton es bewiesen hätte ...«
Wegen seiner mechanisch-materialistischen Ansichten wurde La Mettrie in
Frankreich und Holland politisch verfolgt; er ging nach Berlin an den Hof Fried­
richs des Großen. Hier starb er 1751 an dem Genuß einer ganzen getrüffelten
Pastete, zur großen Genugtuung der Konservativen, die sich beeilten, die Art
seines Todes gegen seine Weltanschauung auszuspielen, als ob das Verzehren
großer Pasteten eine natürliche Folge des Materialismus sei.
Nach La Mettrie ist der Mensch eine Uhr, die sich selber aufzieht. In dieser Auffas­
sung kommt das grenzenlose Vertrauen zum Vorschein, das die Europäer im 18.
Jahrhundert noch in die Technik hatten. Uhrmacher und Mechaniker machten
sich daran, immer vollkommenere Automaten-Menschen zu bauen. Vater und
Sohn Jaquet-Droz in der Schweiz bauten einen Schreiber-Android (1760), einen
Zeichner und eine Orgelspielerin (1773). Diese Androiden sind noch heute im
Museum Neuchatel in der Schweiz anzusehen. Über ein System von Kurven­
scheiben in seinem Innern zeichnet der Zeichner z. B. das Bild Marie Antoinettes,
setzt dabei mal hier an, mal dort, taucht die Feder ein, verfolgt das Ergebnis mit
seinen beweglichen Augen. Ebenso bedient die Orgelspielerin mit ihren bewegli­
chen schmalen Händen ein echtes Instrument. Andere Automaten-Menschen
und ihre Leistungen waren raffinierte Täuschungen. So der berühmte Schach­
türke des Ritters Wolfgang von Kempelen aus dem Jahre 1769. 1809 spielte
Napoleon I. mit dem Apparat eine Partie Schach. Aber Kempelens Schach-Auto­
mat konnte nicht denken. Das besorgte ein Zwerg, der in seinem Innern verbor­
gen war. Edgar Allan Poe hat 1836 einen kriminalistischen Essay über »Mälzels,
Schachspieler« (nach dem späteren Besitzer Mälzel) geschrieben und die Täu­
schung nachgewiesen ...
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, , , Gewiß, in den Jahren danach erhaschte ich bisweilen ein Stückchen des Er­
träumten in einer Zeichnung, oder im Spiel mit einer sich vergessenden Frau,
Doch wie wenig nur entglitt nicht; nur Geringes blieb, maß man an dem Gehalt
jenes Wundergartens, dessen ferner Geruch mein Magiertum so prompt entwer­
tet hatte, - Fast ließe sich vermuten: war etwa diese sagenhafte Distanz, ganz wie
bei den Puppen, ein nötiger Bestandteil dieses Über-Süßen, das verfiel, wenn die
Unerreichbarkeit fiel? War nicht in der Puppe, die nur von dem lebte, was man in
sie hineindachte, die trotz ihrer grenzenlosen Gefügigkeit zum Verzweifeln
reserviert zu sein wußte, war nicht in der Gestaltung gerade solcher Puppenhaf­
tigkeit das zu finden, was die Einbildung an Lust und Steigerung suchte? Bedeu­
tete es nicht den endgültigen Triumph über die jungen Mädchen mit ihren
großen beiseite sehenden Augen, wenn der bewußte Blick ihren Charme sich
räuberisch einfing, wenn die Finger, angriffslustig und nach Formbarem aus,
gliedweise langsam entstehen ließen, was sich Sinne und Gehirn destilliert hat­
ten'
Gelenk an Gelenk fügen, den Kugeln ihren größten Drehbereich für kindliche
Pose abprobieren, den Mulden sacht folgen, das Vergnügen der Wölbungen
kosten, sich in die Muschel des Ohres verirren, Hübsches machen und ein wenig
rachsüchtig auch das Salz der Deformationen verteilen, Obendrein vor dem
Innern beileibe nicht stehenbleiben, die verhaltenen Mädchengedanken entblät­
tern, damit ihre Untergründe sichtbar werden, durch den Nabel am besten, tief
im Bauch als Panorama bunt elekttisch beleuchtet, -
Sollte nicht das die Lösung sein?, , ,

, , , In dem inneren Hohlraum der Ringordnung ist ein drehbarer Spiegel, der einen Winkel von 4.5° zu seiner
Achse bildet, Diese horizontale Drehachse durchquert den Ko'rper genau in der Hohe des Nabels, der das
Guckloch ist, - Der Knopf aufder linken Brust dient zur Betiitigung; der schriige Spiegel, in dem sich das
PCl1lorama reflektiert, dem er gerade gegenübersteht, dreht sich bei einem Druck aufden Knopfum ein Sechstel
des Kreisll1l~(cl1lges weiter, die niichste Glühlampe schaltet sich ein, und ein zweites Spiegelbild ist vor das Auge
gerückt" ,

Hans Bellmer
DIE PUPPE
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Heinrich Heine
DER TEUFELSGEIGER

30

... War wirklich die Saite auf der Violine gesprungen I Ich weiß nicht. Ich be­
merkte nur die Transfiguration der Töne, und da schien mir Paganini und seine
Umgebung plötzlich wieder ganz verändert. Jenen konnte ich kaum wiedererken­
nen in der braunen Mönchstracht, die ihn mehr versteckte als bekleidete. Das
verwilderte Antlitz halb verhüllt von der Kapuze, einen Strick um die Hüfte,
barfüßig, eine einsame trotzige Gestalt, stand Paganini auf einem felsigen Vor­
sprung am Meere und spielte Violine. Es war, wie mich dünkte, die Zeit der
Dämmerung, das Abendrot überfloß die weiten Meeresfluten, die immer röter
sich färbten und immer feierlicher rauschten, im geheimnisvollsten Einklang mit
den Tönen der Violine. Je röter aber das Meer wurde, desto fahler erbleichte der
Himmel, und als endlich die wogenden Wasser wie lauter scharlachgrelles Blut
aussahen, da ward droben der Himmel ganz gespenstischhell, ganz leichenweiß,
und groß und drohend traten daraus hervor die Sterne ... und diese Sterne waren
schwarz, schwarz wie glänzende Steinkohlen. Aber die Töne der Violine wurden
immer stürmischer und kecker, in den Augen des entsetzlichen Spielmanns
funkelte eine so spöttische Zerstörungslust, und seine dünnen Lippen bewegten
sich so grauenhaft hastig, daß es aussah als murmelte er uralt verruchte Zauber­
sprüche, womit man den Sturm beschwört und jene bösen Geister entfesselt, die
in den Abgründen des Meeres gefangen liegen. Manchmal, wenn er den nackten
Arm aus dem weiten Mönchsärmellang mager hervorstreckend, mit dem Fiedel-
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bogen in den Lüften fegte: dann erschien er erst rechr wie ein Hexenmeister, der
mit dem Zaubersrab den Elemenren gebieret, und es heulte dann wie wahnsinnig
in der Meeres riefe und die entsetz ren Blutwellen sprangen dann so gewalrig in die
Höhe, daß sie fast die bleiche Himmelsdecke und die schwarzen Srerne dort mir
ihrem roten Schaume bespritzten. Das heulte, das kreischte, das krachte, als ob die
Welr in Trümmer zusammenbrechen wollte, und der Mönch srrich immer
hartnäckiger seine Violine. Er wollre durch die Gewalt seines rasenden Willens
die sieben Siegel brechen, womir Salomon die eisernen Töpfe versiegelt, nachdem
er darin die überwundenen Dämonen verschlossen. Jene Töpfe hat der weise
König ins Meer versenkt, und eben die Stimmen der darin verschlossenen Geister
glaubte ich zu vernehmen, während Paganinis Violine ihre zornigsten Baßtöne
grollte. Aber endlich glaubte ich gar die Jubel der Befreiung zu vernehmen, und
aus den roten Blutwellen sah ich hervortauchen die Häupter der entfesselten
Dämonen: Ungetüme von fabelhafter Häßlichkeit, Krokodile mit Fledermaus­
flügeln, Schlangen mit Hirschgeweihen, Affen bemützt mit Trichtermuscheln,
Seehunde mit patriarchalisch langen Bärten, Weibergesichter mit Brüsten an die
Stelle der Wangen, grüne Kamelsköpfe, Zwittergeschöpfe von unbegreiflicher
Zusammensetzung, alle mit kaltklugen Augen hinglotzend und mit langen
Floßtatzen hingreifend nach dem fiedelnden Mönche... Diesem aber, in dem
rasenden Beschwörungseifer, fiel die Kapuze zurück, und die lockigen Haare, im
Winde dahinflatternd, umringelten sein Haupt wie schwarze Schlangen.
Diese Erscheinung war so sinneverwirrend, daß ich, um nicht wahnsinnig zu
werden, die Ohren mir zuhielt und die Augen schloß. Da war nun der Spuk
verschwunden, und als ich wieder aufblickte sah ich den armen Genueser, in
seiner gewöhnlichen Gestalt, seine gewöhnlichen Komplimente schneiden,
während das Publikum aufs entzücktes te applaudierte ...
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C. G.Jung
DER SCHAlTEN

32

... Der Schatten ist ein moralisches Problem, welches das Ganze der Ichpersön­
lichkeit herausfordert, denn niemand vermag den Schatten ohne einen beträchtli­
chen Aufwand an moralischer Entschlossenheit zu realisieren. Handelt es sich bei
dieser Realisierung doch darum, die dunkeln Aspekte der Persönlichkeit als
wirklich vorhanden anzuerkennen. Dieser Akt ist die unerläßliche Grundlage
jeglicher Art von Selbsterkenntnis und begegnet darum in der Regel beträchtli­
chem Widerstand. Bildet die Selbsterkenntnis eine psychotherapeutische Maß­
nahme, so bedeutet sie oft eine mühsame Arbeit, die sich auf lange Zeit erstrecken
kann.
Eine genauere Untersuchung der den Schatten bildenden dunkeln Charakterzüge
resp. Minderwertigkeiten ergibt, daß dieselben eine emotionale Natur, bzw. eine
gewisse Autonomie besitzen und demgemäß von obsedierender oder - besser­
possedierender Art sind. Die Emotion nämlich ist keine Tätigkeit, sondern ein
Geschehnis, das einem zustößt. Affekte ereignen sich in der Regel an den Stellen
geringster Anpassung und offenbaren zugleich den Grund der verminderten
Anpassung, nämlich eine gewisse Minderwertigkeit und das Vorhandensein eines
gewissen niederen Niveaus der Persönlichkeit. Auf dieser tieferen Ebene mit
ihren kaum oder garnicht kontrollierten Emotionen verhält man sich mehr oder
weniger wie ein Primitiver, der nicht nur ein willenloses Opfer seiner Affekte ist,
sondern dazu noch eine bemerkenswerte Unfähigkeit des moralischen Urteils
besitzt.
Während sich nun der Schatten mit Einsicht und gutem Willen einigermaßen in
die bewußte Persönlichkeit einordnen läßt, so bestehen doch, wie die Erfahrung
zeigt, gewisse Züge, welche der moralischen Kontrolle hartnäckigen Widerstand
entgegensetzen und sich als so gut wie unbeeinflußbar erweisen. In der Regel sind
diese Widerstände verknüpft mit Projektionen, die als solche nicht erkannt
werden, und deren Erkenntnis eine über das gewöhnliche Maß hinausgehende
moralische Leistung bedeutet. Während die dem Schatten eigentümlichen Züge
ohne allzugroße Mühe als persönlichkeitszugehörige Eigenschaften erkannt
werden können, versagt hier sowohl die Einsicht wie der Wille, denn der Grund
zur Emotion scheint ohne allen Zweifel beim Andern zu liegen. Für den objekti­
ven Beobachter mag es noch so offenkundig sein, daß es sich um Projektionen
handelt. Trotzdem besteht doch wenig Hoffnung, daß dieselben vom Subjekt
eingesehen werden. Man muß schon davon überzeugt sein, daß man auch gele­
gentlich Unrecht haben könnte, um gewillt zu sein, emotional betonte Projektio­
nen vom Objekt abzulösen ...
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»... Sie sind oft Ihres Lebens sehr überdrüssig gewesen, Sie strebten fort von hier,
nicht wahr? Sie sehnen sich danach, diese Zeit, diese Welt, diese Wirklichkeit zu
verlassen und in eine andre, Ihnen gemäßere Wirklichkeit einzugehen, in eine
Welt ohne Zeit. Tun Sie das, lieber Freund, ich lade Sie dazu ein. Sie wissen ja, wo
diese andre Welt verborgen liegt, daß es die Welt Ihrer eigenen Seele ist, die Sie
suchen. Nur in Ihrem eigenen Innern lebt jene andre Wirklichkeit, nach der Sie
sich sehnen. Ich kann Ihnen nichts geben, was nicht in Ihnen selbst schon exi­
stiert, ich kann Ihnen keinen andern Bildersaal öffnen als den Ihrer Seele. Ich
kann Ihnen nichts geben, nur die Gelegenheit, den Anstoß, den Schlüssel. Ich
helfe Ihnen Ihre eigene Welt sichtbar machen, das ist alles.«
Er griff wieder in die Tasche seiner bunten Jacke und brachte einen runden Ta­
schenspiegel heraus.
»Sehen Sie: so haben Sie bisher sich selbst gesehen!«
Er hielt mir das Spiegelein vor die Augen (ein Kindervers fiel mir ein: >Spiegelein,
Spiegelein in der Hand<), und ich sah, etwas zerflossen und wolkig, ein unheimli­
ches, in sich selbst bewegtes, in sich selbst heftig arbeitendes und gärendes Bild:
mich selber, Harry Haller, u(ld innen in diesem Harry den Steppenwolf, einen
scheuen, schönen, aber verirrt und geängstigt blickenden Wolf, die Augen bald
böse, bald traurig glimmend, und diese Wolfgestalt floß in unablässiger Bewe­
gung durch Harry, so wie in einem Strome ein Nebenfluß von andrer Farbe wölkt
und wühlt, kämpfend, leidvoll, einer im andern fressend, voll unerlöster Sehn­
sucht nach Gestaltung. Traurig, traurig blickte der fließende, halbgestaltete Wolf
mich aus den schönen scheuen Augen an.
»So haben Sie sich selbst gesehen«, wiederholte Pablo sanft und steckte den
Spiegel wieder in die Tasche. Dankbar schloß ich die Augen und nippte am
Elixier ...

Hermann Hesse
SEELEN-SPIEGELUNG
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HOFFMANNS ERZÄHLUNGEN
DATEN ZUR REZEPTIONS-,
ENTSTEHUNGS- UND
AUFFÜHRUNGSGESCHICHTE
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1814
Anfang Mai erscheinen bei Kunz in Bamberg die beiden ersten Bände von E. T. A. Hoff­
manns Fantasiestücke in Callots Manier (mit Titelvignetten Hoffmanns), deren erster Band
ein Vorwort von Jean Paul enthält; Ende Oktober/Anfang November folgt der dritre
Band.

1815
Im Kreis der sog. Serapionsbrüder liest Hoffmann am 13. Januar Adelbert von Chamisso
(1781 - 1838), Carl Wilhelm Salice Contessa (1777 - 1825) und Julius Eduard Hitzig
(1780 - 1849) seine Erzählung Die Abenteuer der Silvester-Nacht vor. Der vierte und letzte
Band der Fantasiestücke erscheint in Bamberg.

1818
Das Nürnberger Frauentaschenbuch für das Jahr 1818 en thält Rat Krespel.

1829
Vorbereitet durch das Erscheinen einzelner Übersetzungen ins Französische (ab 1826) und
einen am 2. August 1828 im Le Globe veröffentlichten ausführlichen Beitrag über Hoff­
mann von Jean-Jacques Ampere (1800 -1864), setzt mit dem Abdruck der Contesfantasti­
ques (Phantastische Erzdhlungen, wozu nicht nur die Fantasiestü.~ke zählen) in der Revue de
Paris die eigentliche Hoffmann-Rezeption in Frankreich ein. Ubersetzer ist der deutsch­
französische Publizist und spätere Politiker Franc;ois-Adolphe Loeve-Veimars (1801 ­
1854). Am raschen Erfolg dieser Übersetzungen sind auch die Attacken beteiligt, die­
nicht zuletzt unter dem Einfluß Goethes - von Walter Scott (1771-1832) unternommen
werden. Loeve-Veimars erwidert mit einer im Oktober'1829 publizierten Studie Les der­
nieres annees et la mort d'Hoffmann (Die letzten Jahre und der Tod Hoffmanns).
Damit gewinnt E.T.A. Hoffmann in der französischen Literatur des 19. Jahrhunderts ein
trügerisches Spiegelbild, das ihn, der die Franzosen aus politischen Gründen nicht gerade
sonderlich liebte, wenig entzückt haben dürfte. So schreibt 1836 Theophile Gautier (1811
- 1872): "Alle Welt hat Hoffmanns Erzählungen gelesen: die Hausmeisterin und die
große Dame, der Künstler und der Gemischtwarenhändler." Die Franzosen sehen in
Hoffmann eine dämonische Gestalt, einen Bohemien, der in Halluzinationen lebt und
unter dem Einfluß von AJkohol und Drogen dichtet, einen Mann auf der unsicheren
Grenze zwischen Wachheit und Traum, Genie und Wahnsinn, Vernunft und Narrheit,
eine gespaltene Persönlichkeit, mit dem Teufel im Bunde-widergespiegelt in Hoffmanns
"hoffmanesker" Bilderwelt mit ihren wilden Jagden, Gespenstern, Geistern von Verstor­
benen, Vampiren, heulenden Teufeln, unheimlichen Mechanikern, Doktores, Spielern,
Menschen ohne Schatten und Spiegelbild - Spukgestalten, denaturiert, verkrüppelt oder
von krankhafter Schönheit. Das alles kennen die Franzosen in ihrer eigenen Literatur nicht
oder nur in vagen Andeutungen. Der dämonische Deutsche mit seinen Spukgesralten
fasziniert sie, zieh t sie magisch an. Gleichzeitig dazu setzt eine Iden tifizierung des Dich ters
mit seinen Gestalten ein, was allerdings schon Hoffmanns erster Herausgeber, der Wein­
händler Kunz in Bamberg, vorbereitet hat, der als erster die Legende vom ewig trunkenen,
fast wahnsinnigen Dichter aufbrachte. Charles Nodier, Honore de Balzac, Victor Hugo,
Alfred de Musset, Theophile Gautier, Alexandre Dumas, Gerard de Nerval,Jules Barbier,
Michel Carre,Jacques Offenbach, CharIes Baudelaire, Andre Breton - die Reihe derer, die
von Hoffmann fasziniert sind, ist groß. Sie alle haben aber auch an dem "Fantasiebild
Hoffmann" gemalt und damit das Bild des wirklichen Hoffmann überdeckt.
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1848
In Paris wird ein Thearersrück Hoffmanns phantastische Erzählungen mir der Musik von
Julierre Godillon angekündige Ob eine Aufführung srarrfand, isr ungewiß.

1850
Alexandre Dumas (1802 - 1870) läßr in seiner Erzählung Die Frau mit dem samtenen Hals­
band E. T. A. Hoffmann und den Romantiker Zacharias Werner (1768 - 1823) persönlich
aufrreren.

1851
Am 21. März har im Pariser Thearre de l'Odeon das Schauspiel Les contes fantastique d'Hof!­
mann von Jules Barbier (1822 -1901) und Michel Carre (1819-1872) Premiere. Das Srück
enthälr Morive aus E. T. A. Hoffmanns DonJuan, Der Sandmann, Die Abenteuerder Silvester­
nacht (Die Geschichte vom verlorenen Spiegelbilde) und Rat Krespel sowie Morive aus Dergoldne
Topf, Klein Zaches genannt Zinnober und Prinzessin Brambilla. Hinzu kommen akrlJelle
Anspielungen auf die Liebe des Dichrers Gerard de Nerval (1808 - 1855) zu der Sängerin
Jenny Colon: nach dem Tod der Sängerin, 1842, isr Nerval in eine Nervenheilansralt
eingelieferr worden, wo er die Dichrung Aurelia, die Geschichre seiner Liebe, nieder­
schreibe Dichren als Heilung - 'dazu ermunrerr die Muse Hoffmann in Hoffmanns Erzäh­
lungen. Einer dieser Vorsrellungen wohnrJacques Offenbach bei und isr von dem Sujer als
möglichem Opernsroff sogleich angeran. Zunächsr jedoch machr sich sein Kollege Hecror
Salomon (1838 - 1906) an die Verronung des Srückes.

1856
Offenbach veransralter ein Preisausschreiben für junge Opererrenkomponisren, die bisher
weder in der Opera noch in der Opera Comique aufgeführr worden sind. Das Thema:
Doktor Mirakel von E. T. A. Hoffmann. Preisrräger sind Georges Bizer (1838 - 1875) und
Charles Lecocq (1832 - 1918).

1872
Am 15. Januar har im Pariser Thearre de la Galre die in 22 Bilder gegliederre Opererre Roi
Ca rotte (Kifnig Mohrrübe) Premiere. Das Librerro srammr von Vicrorien Sardou (1839­
1908), die Musik von Jacques Offenbach. Ausgehend von E. T. A. Hoffmanns Erzählung
Klein Zaches genannt Zinnober handeIr das Srück vom schiech ren Regiment des unter dem
Einfluß seiner schönen Frau srehenden Königs Friedolin, an dessen Srelle König Mohr­
rübe rrirr; dieser wird jedoch samr seinen übrigen Gemüse-Geisrern vom Volk wieder
verrrieben, und ein geläurerrer Friedolin kehrr auf den Thron zurück. Die kaum verhülIre
Sari re auf Napoleon IH. sollre schon 1870 zur Aufführung kommen, was jedoch durch den
Ausbruch des Deursch-Französischen Krieges verhinderr wurde.

1877
Offenbach erwirbr die Komposirionsrechre an dem inzwischen von Jules Barbier für den
Komponisren Hecror Salomon zum Librerro umgearbeireren Schauspiel Lescontesfantasti­
ques d'Hoffmann. Unter welchen Umsränden es Offenbach gelungen isr, Hecror Salomon
von seinem Plan, das Librerro zu komponieren, abzubringen, isr nichr mehr fesrsrellbar.
Vielleichr bor Offenbach ihm eine Abfindungssumme.
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1878
Mit Albert Vizentini, dem Direktor des Pariser Theatre de la Galte-Lyrique, legt Offenbach
die Besetzung für die geplante Uraufführung seiner Oper Les Contes d'Hof/mann fest. Zu
diesem Zeitpunkt ist für die Titelrolle eine Bariton-Partie vorgesehen.

1879
ach dem Konkurs des Theatre de la Galte-Lyrique sieht sich Offenbach genötigt, die im

Entstehen begriffene Oper erneut zur Uraufführung anzubieten. Er veranstaltet deshalb
am 18. Mai ein Hauskonzert, bei dem auch Teile aus Les Contes d'Hof/mann mir Klavierbe­
gleitung aufgeführt werden. Anwesend sind unrer anderem die Direktoren der Pariser
Opera Comique (Leon Carvalho) und der Wiener Hofoper (Franz von Jauner). Die
Kostproben aus der Oper erhalten so viel Anerkennung, daß beide DirektOren sich ver­
pflichten wollen, die Uraufführung zu besorgen. Möglicherweise einigen sich Cavvalho
und Jauner bereits an diesem Abend darauf, daß die Uraufführung in Paris und die deut­
sche Erstaufführung in Wien stattfinden soll. Die Annahme der Oper durch Carvalho
zieht den Wechsel der Operngattung nach sich: Ursprünglich als große opera lyrique, also
mit auskomponierten Rezitativen, geplant, kann Offenbach jetzt aufdiese Kompositions­
arbeit verzichten, da an der Opera Comique grundsätzlich nur Opern mit eingeschobenen
Dialogen zwischen den musikalischen Nummern gegeben werden. Außerdem entfällt
jetzt die Konzeption einer Bariton-Pattie für die Titelrolle, weil in Carvalhos Ensemble der
kurz vorher in Charles Gounods Oper Romeo etJuliette erfolgreich reüssierte Tenor Talazac
zur Verfügung steht. Offenbach gestaltet die Partie daher für Tenor um. Er arbeitet im
übrigen den ganzen Winter hindurch in fieberhafter Eile und schreibr einmal an Carvalho:
»Beeilen Sie sich, mein Stück herauszubringen' Mir bleibt nicht mehr viel Zeit, und ich
mächre die Premiere unbedingt erleben'« .

1880
Am Morgen des 5. OktOber stirbt Offenbach und hinterläßt die Oper als Fragment: die
ersten drei Akte (also Rahmenhandlung, Olympia- und AntOnia-Akt) im Klaviermanu­
skript und Skizzen zu den beiden letzten Akten. Mit der Orchestrierung beauftragt Offen­
bachs Witwe den Komponisten Ernest Guiraud (1836 - 91), der auch später die Dialoge
durch (sehr geschickt ausgeführte) Rezitative ersetzen wird, um die Oper weltweit auf­
führbar zu machen. Die Premiere muß wegen Offenbachs plötzlichem Tod und den damit
verbundenen Problemen einer aufführungsreifen Fassung des Torsos verschoben werden.

1881
achdem Carvalho die Rolle des Niklas und damit auch der Muse stark gekürzt hat und

schließlich den gesamten Giulietta-Akt als nicht aufführungsreif ansehen mußte, wohl
auch deshalb, weil Guiraud in der kurzen Zeit die wenigen Skizzen Offenbachs zu diesem
Akt unmöglich hätte auskomponieren können, findet die Uraufführung am 10. Februar
statt. Trotz der verstümmelten Fassung - immerhin hat Carvalho die Barkarole des Vene­
dig-Aktes (als Einlage in den Antonia-Akt) doch noch hineingeschmuggelt - erringt die
Oper einen ungeheuren Erfolg.
Die deutsche Erstaufführung findet am 7. Dezember im Wiener Ringtheater statt, dessen
DirektOr inzwischen Franz von Jauner, der ehemalige HofoperndirektOr, geworden ist. Bei
der zweiten Vorstellung am darauffolgenden Tag bricht ein Thearerbrand aus, bei dem
Hunderte von Menschen ums Leben kommen. Daraufhin macht sich der Aberglaube breit,
es sei mit dieser Oper nicht recht geheuer, der Dr. Mirakel des Antonia-Aktes habe auch
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bei den Aufführungen die Hand mit im Spiel. Für fast ein Vierteljahrhundert verschwindet
Offenbachs letzte Oper von den Spielplänen deutschsprachiger Bühnen. (Nur 1884 ist eine
Berliner Aufführung nachweisbar.)
Die 2. bis 4. Druckausgabe von Hoffmanns Erziihlungen bei Choudens enthält wieder den
Giulietta-Akt, a!lerdings vor das Antonia-Bild gestellt und in unvollständigem Zustand.
Erste deutsche Ubersetzung von J. Hopp.

1905
Durch die Initiative Hans Gregors, des Leiters der Berliner Komischen Oper, kommt eine
Wiederbelebung von Hoffmanns ErziihLungen zustande, die auch Quellenstudien ein­
schließt. Diese neu erarbeitete Fassung bemüht sich vor allem um den fragmentarischen
Giulietta-Akt. Gregor und sein Regisseur Maximilian Morris greifen dabei aufeinen nicht
näher nachgewiesenen oder erläuterten >Nachlaß des Komponisten< zurück, um die
Lücken des Giulietta-Aktes und vor allem des Schlußbildes zu füllen. Sie fallen indessen
Einlagestücken zweifelhafter Provenienz zum Opfer, nämlich Neukompositionen aus
dritter Hand auf neue Texte von Pierre Barbier, dem Sohn des Librettisten. Es handelt sich
unter anderem um ein ,Septett< am Schluß des Giulietta,Aktes, das in seiner musikalischen
Diktion sich so deurlich von Offenbachs Musik entfernt, daß seine Authentizität äußerst
fraglich ist.

1907
Der französische Verlag Choudens, der schon den Erstdruck kutz nach der Uraufführung
publiziert hat und auch weitere modifizierte Ausgaben bis zurJahrhundertwende vorlegte,
bringt eine als ,Cinquieme Edition< bezeichnete Fassung heraus, die der Berliner Einrich­
tung folgt und sie so vorläufig legitimiert. Der entsprechende deutschsprachige Klavier­
auszug erscheint, herausgegeben von Hans Loewenfeld, in der Edition Peters. Beide
Ausgaben bilden die Grundlage allet Aufführungen bis heute. (Abweichungen im Einzel­
fall sind Sache der Dirigenten und Regisseure.)

1931
Im ovember beginnt im Berliner Großen Schauspielhaus eine Serie von 175 Aufführun­
gen der Inszenierung von Hoffmanns Erziihlungen, für die Max Reinhardt verantwortlich
isr. Die musikalische Einrichtung besorgte Leo Blech, die neue Ubersetzung und die
Einrichtung des Librettos stammen von keinem Geringeren als dem Kulturhistoriker
Egon Friedell untet Mitarbeit von Hans Sassmann. Die umjubelte Aufführungsseriezieht
allerdings auch harte Kritik nach sich, insbesondere von Karl Kraus, der in seiner FackeL
schreibt (unter dem Titel Oflenbach-Schiindungen): "lch habe mir den Dreck angesehen,
hinter dessen glänzender Fassade, wie wir inzwischen erfahren haben, die überwiegende
Mehrzahl der Mitwirkenden Hungerlöhne bezieht, die man ihnen schuldig bleibr. (... )
Was nun das Weiße Rössel betrifft, so ist es tatsächlich auf der Szene des Großen Schau­
spielhauses für Hoffmanns Erzählungen zurückgeblieben, und es füllt, vor eine echte
Altberliner Droschke gespannt, das ganze Vorspiel aus. (...) Was nun die Regie betrifft,
die hier vor der eigentlichen Prachtentfaltung ihr Werk verrichtet, so kann ich sagen, daß
ich in meiner langjährigen Laufbahn als Zuschauer nie etwas Theaterwidrigeres gesehen
habe, indem ich doch der Meinung bin, daß man einen Gaul, selbst wenn er einem ge­
schenkt wird, nicht durch einen Gaul darstellen lassen kann, der eine halbe Stunde lang auf
der Szene steht, er verdorrt wie das echte Gras im Sommernachtscraum und erweckt
höchstens die Spannung, ob er nicht das tun wird, was sich in einem Fall von Offenbach­
Schändung gebühren würde.«
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1941
In Paris taucht ein Partituraurogtaph des Anronia-Aktes auf, dessen Utheber nicht fest­
stellbar sind. Es sind Schriftzüge Guirauds und von zwei weiteren Bearbeitern zu erkennen.

1951
M. Poweil und E. Pressburger drehen den Film The Tales of Hollmann, eine mehr oder
weniger freie Adaption der Oper in einer ästhetisch eindrucksvollen Mischung aus Ge­
sangs- und Ballertartistik. Der Dirigent dieser Produktion ist Sir Thomas Beecham.

1953
Textliche und musikalische Neufassung von Otro Maag und Hans Haug. Die ursprüngli­
che Reihenfolge der Akte (Olympia-Anronia-Giulietta) wird wiederhergestellt, die
Bedeutung Stellas unterstrichen und die Personalunion von Muse und Niklaus verdeut­
licht.

1958
Uraufführung der Neubearbeitung von Walter Felsenstein in eigener Inszenierung an der
Komischen Oper, Betlin. Felsenstcin geht von der Schauspielvotlage aus und schreibr eine
Dialogfassung in Versen. Er beläßt die ursprüngliche Reihenfolge der Akte und profiliert
die Muse zur Schlüsselfigur der Oper.

1977
Die quellenkritische Neuausgabe von Fritz Oeser in der deutschen Übertragung von
Gerhard Schwalbe erscheint. Uraufführung dieser Fassung mit Rezitativen an der Volks­
oper Wien. Oeser hat als erster Forscher Einsicht nehmen können in die Skizzen, die sich
im Besitz der Offenbach-Erben Cusset befinden.

ZEITTAFEL

E. T. (w.) A. HOFFMANN JACQUES OFFENBACH

1776

1792

1795

1798

1800

1802

am 24. Januar als Sohn eines Rechtsanwalts in Königs­
berg geboren
Studium der Rechte an der Universität Königsberg

Regierungs-Auskultators-Examen;
erste Amtstätigkeit in Königsbcrg

Verlobung mit Minna Dörffer;
Referendar-Examen und Versetzung nach Berlin

Assessor-Examen; Ernennung in Posen

Lösung der Verlobung mit Minna;
Verehelichung mit Maria Thekla Michaelina (Mischa)
Rorer-Trzcinska

am 20. Juni als Sohn des Musiklchrers, Synagogenkan­
rors, Schriftstellers und Komponisten Isaac Offenbach
(Eberst) in Köln geboren
Cellostudium

erste gedruckte Komposition Divertimento über
Schweizerliederfür Violoncello mit Begleitung von 2 Violinen,
Bratsche und Kontrabaß;
Reise des Vaters mit beiden Söhnen nach Paris;
Luigi Cherubini nimmt Jacques in die Celloklasse des
Konservatoriums auf

Cellist an der Opera Comique

1819

1828

1833

183-5
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1822

1810

1814

1820
1821

1844

1839

1855

1848

1849

1850
1851

1860
1864

1866
1867
1870

1858

1873

1875

1876

1879

1880

1881

Aufführung eigener Kompositionen in Konzerten mit
Friedrich von Flotow

Heirat mit Herminie d'A1cain (1826 - 87);
Konzertreise nach England
Revolution in Paris;
Flucht nach Köln (Domkonzert)
Rückkehr nach Paris;
Cellokonzert vor Louis Napoleon

Kapellmeister am Theatre Fran~ais

Aufführung des Dramas >Les Contes d'Hoffmann< von
Jules Barbier und Michel Carre im The:itre de I'Odeon
Offenbach eröffnet in der Holzbude eines Taschenspie­
lers neben dem Gelände der Weltausstellung sein Klein­
theater >Bouffes Parisiens< mit Les deux aveugles; 400
ausverkaufte Vorstellungen

UA Orpheus in der Unterwelt; 228 mal hintereinander ge­
spielt
Offenbach wird französischer Staatsbürger
UA Die Rheinnixen (Barkarole) an der Wiener Hofoper;
Beginn der Zusammenarbeit mit H. Meilhac und
L. Halevy;
UA Die schone Helena
UA Ritter Blaubart
UA Die Großherzogin von Gerolstein
Ausbruch des Dt.lFrz. Krieges;
Reisen nach Spanien, Italien, Österreich

Übernahme des Theacre de la Galte

Finanzieller Ruin;
Offenbach verkauft das Theacre de la Galte

Gastspielreise nach Nordamerika

Beginn der Komposition Hoffmanns Erzä"hlungen
Hauskonzert vor geladenen Gästen und Presse mit
Stücken aus Hoffmanns Erzählungen
Tod am 5. Oktober;
Ernest Guiraud vollendet die Oper nach dem
Klavierauszug
UA der Oper Hoffmanns Erzählungen an der Pariser
>Opera Comique< am 10. Februar;
am 7. Dezember deutschsprachige Premiere am Ring­
theater in Wien; abends darauf, während der 2. Vorstel­
lung, katastrophaler Brand mit vielen Hunderten von
Todesopfern.

1804

1806

1808

1809

Ernennung zum Regierungsrat in Warschau

Hoffmann tritt erstmals als Dirigent auf;
Warschau wird von den Franzosen besetzt

Kapellmeister am Bamberger Theater
Hoffmanns erste Erzählung Ritter Gluck in der >A1lg.
Musikal. Ztg.< veröffentlicht
»Direktionsgehilfe« , Hauskom ponist, Bühnenarchi teke
und Kulissenmaler am Bamberger Theater

J ulia-Erlebnis
Hoffmann verläßt Bamberg

Dresden - Leipzig - wieder Dresden: Arbeit am Theater;
Belagerung und Eroberung Dresdens durch die Franzo­
sen; nochmals Leipzig

Entlassung aus dem Theater;
Berlin

1814/15 Fantasiestücke in Callots Manier
1815 Expedient im Justizministerium

1815/16 Die Elixiere des Teufels
1816 Ernennung zum Rat am Kammergericht;

UA der Oper Undine in Berlin

Nachtstücke
schwere Krankheit;
Ernennung zum Mitglied der »Immediat-Commission
zur Ermittlung hochverräterischer Verbindungen und
anderer gefähclicher Umtriebe«

1819/21 Lebensansichten des Katers Murr nebst fragmentarischer
Biographie des Kapellmeisters ]ohannes Kreisler in zußilligen
Makulaturblättern;
Die Serapionsbrüder
Protest Hoffmanns gegen die Verhaftung Jahns
Hoffmann erwirke seine Entlassung aus der Kommis­
sion;
Ernennung zum Mitglied des Oberappellationssenates
am Kammergericht

Einleitung eines Disziplinarverfahrens;
Hoffmann stirbt am 25. Juni in Berlin.

1811
1812

1813

1817

1819
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DIE BÜHNENWERKE JACQUES OFFENBACHS

PASCAL ET CHAMBORD
Musik zum Vaudeville
(Text: A Bourgeois u. E. Brisebarre)
2. 3. 1839, Palais-Royal

L'ALCOVE
Opera comique; 1 Akt
(Text: De Forges u. De Leuven)
24.4. 1847, Konzeresaal Tour d'Auvergne

MARI ELLE
(dc. Bearbeitung von >L'Alcove<)
(Text: C. O. Sternau)
9. 1. 1849, Sradtrhearer Köln

LE TRESOR AMATHURIN
(1. Fassung von >Le Mariage aux lanrernes<;
UA 1857)
opera comique; 1 Akt
(Text: Leon Battu)
Mai 1853, Konzeresaal Herz

PEPITO
(>Das Mädchen von Elizondo<)
opera comique; 1 Akr
(Text: L. Bareu u. J. Moinaux)
8. 10. 1853, Varietes

OYAYAYE OU LA REI E DES ISLES
Anthropophagie; 1 Akt
(Text: Jules Moinaux)
26. 6. 1855, Folies-Nouvelles

ENTREZ, MESSIEURS, MESDAMES
Prolog z. Eröffnung d. Bouffes
(Text: Mery u. Servieres [= HalevyJ)
5.7. 1855, Bouffes-Parisiens

LES DEUX AVEUGLES
Bouffonerie musicale; 1 Akt
(Text: Moinaux)
5.7. 1855, Bouffes-Parisiens

LA NUIT BLANCHE
Opera comique; 1 Akt
(Text: Plouvier)
5. 7. 1855, Bouffes-Parisiens

ARLEQUIN BARBIER
Ballet bouffe; 1 Akt
'(Rossinis >Barbier< von Offenbach u. d.
Pseudonym »Lange« arrangiere)
5: 7. 1855, Bouffes-Parisiens

LE REVE D'UNE NUIT D'ETE
Saynete; 1 Akt
(Text: Trefeu)
30.7. 1855, Bouffes-Parisiens

PIERROT CLOWN
Pantomime; 1 Akt
(Libretto: Jackson, Musik: Offenbach u. d.
Pseudonym »Lange«)
30. 7. 1855, Bouffes-Parisiens

LE VIOLONEUX
(>Martin der Geiger<)
Legende bretonne; 1 Akt
(Text: Mestepes u. Chevalet)
31. 8. 1855, Bouffes-Parisiens

POLICHINELLE DANS LE MONDE
Pantomime; 1 Akt
(Libretto: Busnach)
19.9. 1855, Bouffes-Parisiens

MADAME PAPILLON
Bouffonerie; 1 Akt
(Text: Servieres [= HalevyJ)
3. 10. 1855, Bouffes-Parisiens

PAIMPOL ET PERINETTE
Saynete lyrique; 1 Akr
(Text: De Forges)
29. 10. 1855, Bouffes-Parisiens

BA-TA-CLAN
Chinoiserie musicale; 1 Akr
(Text: Halevy)
29.12.1855, Bouffes-Parisiens

LE POSTILLON EN GAGE
Bouffonerie; 1 Akr
(Text: Plouvier u. Adenis)
9. 2. 1856, Bouffes-Parisiens

TROMB-AL-CAZAR
Bouffonerie; 1 Akt
(Text: Dupeuty u. Bourget)
3.4. 1856, Bouffes-Parisiens

LA ROSE DE SAINT-FLOUR
Operette; 1 Akt
(Text: M. Carre)
12.6. 1856, Bouffes-Parisiens

LES DRAGEES DE BAPTIME
1 Akt
(Text: Dupeuty u. Bourget)
18. 6. 1856, Bouffes-Parisiens

LES BERGERS DE WATTEAU
1 Akt
(Text: Mathieu u. Placet, Musik: »Lange«­
Offenbach)
24. 6. 1856, Bouffes-Parisiens

LE >66<
Operette; 1 Akt
(Text: De Forges u. De Laurencin)
31. 7. 1856, Bouffes-Parisiens

LE SAVETIER ET LE FINANCIER
Operette bouffe; 1 Akr
(Text: H. Cremieux)
23. 9. 1856, Bouffes-Parisiens

LA BO NE D'ENFANTS
Operette bouffe; 1 Akr
(Text: Bercioux)
14. 10. 1856, Bouffes-Parisiens

LES TROIS BAISERS DU DIABLE
operette fantastique; 1 Akt
(Text: Mestepes)
15. 1. 1857, Bouffes-Parisiens

CROQUEFER OU LE DERNIER DES
PALADINS
(> Ritter Eisenfraß<)
operette bouffe; 1 Akt
(Text: Jaime u. Trefeu)
2.2. 1857, Bouffes-Parisiens
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DRAGONETTE
Operette bouffe; 1 Akr
(Text: Jaime u. Mestepes)
30.4. 1857, Bouffes-Parisiens

VENT DU SOIR OU L'HORRIBLE
FESTIN
Operette bouffe; 1 Akt
(Text: Gille)
16.5. 1857, Bouffes-Parisiens

UNE DEMOISELLE EN LOTERlE
Operette bouffe; 1 Akt
(Texr: Jaime u. Cremieux)
27.7.1857, Bouffes-Parisiens

LE MARIAGE AUX LANTERNES
>Verlobung bei der Laterne<
(2. Fassung von >Le Tresor aMathurin<;
UA 1853)
Operette; 1 Akt
(Text: M. Carre u. L. Battu)
10.10. 1857, Bouffes-Parisiens

LES DEUX PECHEURS
Bouffonerie musicale; 1 Akt
(Text: Depeuty u. Bourget)
13. 11. 1857, Bouffes-Parisiens

LES PETITS PRODIGES
Folie musicale; 1 Akt
(Text: Jaime u. Trefeu, Musik v. Jonas, von
Offenbach die >Valse des animaux<)
19. 11. 1857, Bouffes-Parisiens

MESDAMES DE LA HALLE
Operette bouffe; 1 Akt
(Text: Lapointe)
3. 3. 1858, Bouffes-Parisiens

LA CHATTE METAMORPHOSEE EN
FEMME
Operette; 1 Akt
(Text: Scribe u. Melesville)
19. 4. 1858, Bouffes-Parisiens

ORPHEE AUX ENFERS
(>Orpheus in der Unterwelt<)
Opera bouffe; 2 Akte, 4 Bilder
(Text: Cremieux)
21. 10. 1858, Bouffes-Parisiens

UN MARI Ä LA PORTE
Operette; 1 Akt
(Text: Delacour u. Morand)
22. 6. 1859, Bouffes-Parisiens

LES VIVANDIERES DE LA GRANDE
ARMEE
1 Akt
(Text: Jaime u. De Forges)
6. 7. 1859, Bouffes-Parisiens

GENEVIEVE DE BRABANT
(>Genovefa<)
Opera bouffe; 2 Akte, 7 Bilder
(Text: Jaime u. Trefeu)
19. 11. 1859, Bouffes-Parisiens
2 Umarbeitungen:
3 Akte u. 9 Bilder
26.12.1867, Menus Plaisiers
Opera Feerie in 5 Akten
25.2.1875, Galte
(Beide Umarbeitungen von Cremieux u.
Trefeu)

LE CARNAVAL DES REVUES
Revue; 1 Akt
(Text: Grange, Gille, Halevy)
(Darin die Wagner-Parodie >La Symphonie
de l'Avenir< u. >La Tyrolienne de I'Avenir<)
10. 2. 1860, Bouffes-Parisiens

DAPHNIS ET CHLOE
Operette; 1 Akt
(Text: Clairville u. Cordier)
27.3.1860, Bouffes-Parisiens

LE PAPILLON
Ballet; 2 Akte, 4 Bilder
(Libretto: Taglioni u. Sr. Georges)
26. 11. 1860, Große Oper, Paris

BARKOUF
Komische Oper; 3 Akte
(Text: Scribe u. Boisseau)
24. 12. 1860, Komische Oper, Paris

LA CHANSON DE FORTUNIO
(>Forrunios Lied<)
Operette; 1 Akt
(Text: Cremieux u. Halevy)
5. 1. 1861, Bouffes-Parisiens

LE PONT DES SOUPIRS
(> Die Seufzerbrücke<)
Opera bouffe; 2 Akte, 4 Bilder
(Text: Cremieux u. Halevy)
23.3.1861, Bouffes-Parisiens
Umarbeitung in 4 Akte, 5 Bilder
1875, Varietes

MR. CHOUFLEURY RESTERA CHEZ
LU! LE...
(>Salon Pitzelberger<)
Opera bouffe; 1 Akt
(Text: Sr. Remy [= Herzog v. Morny},
Halevy, Cremieux, Lepine)
14.9. 1861, Bouffes-Parisiens

APOTHICAIRE ET PERRUQUIER
Operette; 1 Akt
(Text: Elie Frebault)
17. 10. 1861, Bouffes-Parisiens

LE ROMAN COMIQUE
Opera bouffe; 3 Akte
(Text: Cremieux u. Halevy)
10. 12. 1861, Bouffes-Parisiens

MONSIEUR ET MADAME DENIS
Operette; 1 Akt
(Text: Delaporre u. Laurencin)
11. 1. 1862, Bouffes-Parisiens

LEVOYAGEDEMM.DUNANAN
PERE ET FILS
Opera bouffe; 3 Akte
(Text: Siraudin u. Moinaux)
23. 3. 1862, Bouffes-Parisiens
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JACQUELINE
(>Dorothea<)
Operette; 1 Akt
(Text: Paul d'Arcy (= Cremieux u. Ha­
levy], Musik: »Lange«-Offenbach)
14. 10. 1862, Bouffes-Parisiens

LES BAVARDS
(>Die Schwätzerin von Saragossa<)
Opera bouffe; 2 Akte
(Text: Nuitter)
12.6. 1862, Kurtheater in Bad Ems
20. 2. 1863, Bouffes-Parisiens

LE BRESILIEN
(>Fürst Apaculpo<)
Vaudeville; 1 Akt
(Text: Meilhac u. Halevy)
9. 5. 1863, Palais-Royal

LIESCHEN UND FRITZCHEN
Conversation alsacienne; 1 Akt
(Text: Boisselot)
1863, Kurtheater in Bad Ems
5. 1. 1864, Bouffes-Parisiens

L'AMOUR CHANTEUR
Operette; 1 Akt
(Text: Nuitter u. Upine)
5. 1. 1864, Bouffes-Parisiens

IL SIGNOR FAGOlTO
(Dr. Hanslick gewidmet)
Operette; 1 Akt
(Text: Nuitter u. Trefeu)
1863, Kurtheater in Bad Ems
13. 1. 1864, Bouffes-Parisiens

DIE RHEINNIXEN
Große romantische Oper
3 Akte (durchkomponiert)
(Text: Nach dem Französischen v. Nuitter
deutsch v. Alfred v. Wolzogen)
8. 2. 1864, Hofoper, Wien

LES GEORGIENNES
(Die schönen Weiber von Georgien)
Opera bouffe; 3 Akte
(Text: Moinaux)
16. 3. 1864, Palais-Royal

JEANNE QUI PLEURE ET JEAN
QUI RIT
Operette; 1 Akt
(Text: Cremieux u. Gille)
1864, Kurtheater in Bad Ems
16.12.1865, Bouffes-Parisiens

LE FIFRE ENCHANTE OU LE SOLDAT
MAGICIEN
(>Die Regimenrszauberer<)
Operette; 1 Akt
(Text: Nuitter u. Trefeu)
9. 7. 1864, Kurtheater in Bad Ems
30.9. 1868, Bouffes-Parisiens

LA BELLE HELENE
(>Die schöne Helena<)
Opera bouffe; 3 Akte
(Text: Meilhac u. Halevy)
17.12.1864, Varietes

COSCOLElTO OU LE LAZZARONE
Opera comique; 2 Akte
(Text: Nuitter u. TrHeu)
24. 7. 1865, Kurtheater in Bad Ems

LES REFRAINS DES BOUFFES
Revue; 1 Akt
21. 9. 1865, Bouffes-Parisiens

LES BERGERS
Opera comique; 3 Akte
(Text: Cremieux u. Gille)
11. 12. 1865, Bouffes-Parisiens

BARBE-BLEU
(>Blaubart<)
Opera bouffe; 3 Akte
(Text: Meilhac u. Halevy)
5. 2. 1866, Varietes

LA VIE PARISIENNE
(>Pariser Leben<)
Piece en 5 actes melee de chant
(Text: Meilhac u. Halhy)
31. 10. 1866, Palais-Rora!

LA GRANDE-DUCHESSE DE GEROL­
STEIN
(>Die Großherzogin von Gerolstein<)
Opera bouffe; 3 Akte
(Text: Meilhac u. Halevy)
12.4.1867, Varietes

LA PERMISSION DE DIX HEURES
(>Urlaub nach dem Zapfenstreich<)
Operette; 1 Akt
(Text: Melesville u. Carmouche)
1867, Kurtheater in Bad Ems
1873, Renaissance-Theater Paris

LA LE~ON DE CHANT
Bouffonerie; 1 Akt
(Text: E. Bourget)
1867, Kurtheater in Bad Ems
1873, Marigny, Paris

ROBINSON CRUSOE
Opera comique; 3 Akte
(Text: Cormon u. Cremieux)
23.11. 1867, Opera-Comique, Paris

LE CHATEAU A TOTO
Opera bouffe; 3 Akte
(Text: Meilhac u. Halevy)
6. 5. 1868, Palais-Royal

L'fLE DE TULIPATAN
(>Die Insel Tulipatan<)
Bouffonerie; 1 Akt
(Text: Chivot u. Duru)
30. 9. 1868, Bouffes-Parisiens

LA PERICHOLE
Opera bouffe; 2 Akte (später 3 Akte)
(Text: Meilhac u. Halevy)
6. 10. 1868, Varietes
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VERT-VERT
(>Kakadu<)
Opera comique; 3 Akre
(Texr: Meilhac u. Nuirrer)
10. 3. 1 69, Opera-Comique, Paris

LA DIVA
(>Die Thearerprinzessin<)
Opera bauffe; 3 Akre
(Texr: Meilhac u. Halevy)
22. 3. 1869, Bouffes-Parisiens

LA PRI CESSE DE TREBIZONDE
(>Die Prinzessin von Trapezunr<)
Opera bouffe; 2 Akre (spärer 3 Akre)
(Texr: uirrer u. TrHeu)
31. . 1869, Kurrhearer Baden-Baden
7. 12. 1869, Bouffes-Parisiens

LES BRIGANDS
(>Die Bandiren<)
Opera bouffe; 3 Akre
(Texr: Meilhac u. Halevy)
10. 12. 1869, Varieres

LA ROMANCE DE LA ROSE
Opererre; 1 Akr
(Texr: TrHeu u. Prevel)
11. 12. 1869, Bouffes-Parisiens

BOULE DE EIGE
(Umarbeirung von >Barkouf<; UA 1860)
Opera bouffe; 3 Akre
(Texr: uirrer u. TrHeu)
14. 12. 1871, Bouffes-Parisiens

LE ROI CAROTTE
(>König Mohrrübe<)
Opera bouffe-feerie; 4 Akre, 18 Bilder
(Texr: V. Sardou)
15. 1. 1872, Gaire

FANTASIO
(Dr. Hanslick gewidmer)
opera comique; 3 Akre
(Texr nach der Komödie v. Alfred de
Musser v. Paul de Musser)
18. 1. 1872, Opera-Comique, Paris

FLEURETTE
(>Näherin und Tromperer<)
Opererre; 1 Akr
(Texr: Kopp u. Zell)
8. 3. 1872, Carl-Thearer, Wien

DER SCHWARZE KORSAR
(> Le Corsaire noir<)
Komische Oper; 3 Akre
(angeblich isr Offenbach hier sein eigener
Librerrisr)
21. 9. 1872, Thearer an der Wien

LES BRACONNIERS
(>Die Wilddiebe<)
Opera bouffe; 3 Akre
(Texr: Chivor u. Duru)
29. 1. 1873, Varieres

LE CASCON
Drama mir Bühnenmusik von J. O.
(Texr: Th. Barriere)
2. 9. 1873, Galre

POMME D'API
(>Onkel hats gesagt<)
Operette; 1 Akt
(Texr: Busnach u. HaJevy)
4.9.1873, Renaissance-Theater, Paris

LAJOLIE PARFUMEUSE
(>Schönröschen <)
Opera comique; 3 Akte
(Text: Blum u. Cremieux)
29. 11. 1873, Renaissance-Theater, Paris

BAGATELLE
Operette; 1 Akt
(Text: Blum u. Cremieux)
21. 5. 1874, Bouffes-Parisiens

MADAME L'ARCHIDUC
Opera bouffe; 3 Akte
(Texr: Halevy u. Millaud)
31. 10. 1874, Bouffes-Parisiens

LA HAINE
Drama mit Musik von J. O.
(Texr: V. Sardou)
3. 12. 1874, Galte

WITTINGTO ET SON CHAT
Feerie; 4 Akte
(nach d. Franz. von Nuitter u. TrHeu eng!.
v. Farmie)
2. 1. 1875, Alhambra, London

LES HANNETONS
Revue; 3 Akte
(Texr: Grange u. Millaud)
22. 4. 1875, Bouffes-Parisiens

LA BOULANGERE ADES ECUS
(> Die Millionenbäckerin<)
Opera bouffe; 3 Akte
(Texr: Meilhac u. Halevy)
10. 10. 1875, Varietes

LACREOLE
(>Die Kreolin<)
Opera comique; 3 Akte
(Text: A. Millaud)
3. 11. 1875, Bouffes-Parisiens

LE VOYAGE DANS LA LUNE
Opera feerie; 4 Akte
(Text nach Jules Verne v. Vanloo, Leterrier
u. Monier)
26. 11. 1875, Galte

TARTE ALA CREME
(>Nur ein Walzer<)
Va]se; 1 Akt
(Texr: A. Millaud)
14. 12. 1875, Bouffes-Parisiens

PIERETTE ET JACQUOT
Opererre; 1 Akt
(Text: Noriac u. Gille)
14. 10. 1876, Bouffes-Parisiens
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LA BOITE AU LAIT
Operette; 4 Akte
(Text: Grange u. Noriac)
3. 11. 1876, Bouffes-Parisiens

LE DOCTEUR OX
Opera bouffe; 3 Akte, 6 Bilder
(Text nach Jules Verne v. Monier u. Gille)
26. 1. 1876, Varietes

LA FOIRE SAINT-LAURENT
Opera bouffe; 3 Akte
(Text: Cremieux u. Sc. Albin)
10.2. 1877, Folies-Dramatiques

MArTRE PERONILLA
Opera bauffe; 3 Akte
Librettist ungenannt
[Offenbach, Nuitter u. Ferrier}
13. 3. 1878, Bouffes-Parisiens

MADAME FAVART
Opera comique; 3 Akte
(Text: Chivot u. Duru)
28. 12. 1878, Folies-Dramatiques

LA MAROCAINE
Opera comique; 3 Akte
(Text: Blum, Blau u. Toche)
13. 1. 1879, Bouffes-Parisiens

LA FILLE DU TAMBOUR-MAJOR
Opera comique; 3 Akte, 4 Bilder
(Text: Chivot u. Duru)
13. 12. 1879, Folies-Dramatiques

BELLE LURETTE
(>Die schöne Lurette<)
Opera bouffe; 3 Akte
(Text: Paul Ferrier u. Halevy)
30. 10. 1880, Renaissance-Theater, Paris

LES CONTES D'HOFFMANN
(>Hoffmanns Erzählungen<)
Opera fancastique; 4 Akte
(Text: J. Barbier u. M. Carre)
10. 2. 1881, Opera-Comique, Paris

MAM'ZELLE MOUCHERON
Operette; 1 Akt
(Text: Leterrier u. Vanloa; berei ts 1870
vollendet)
10. 5. 1881, Renaissance-Theater, Paris
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LITERATUR­
UND DISCO­
EXPRESS

LITERARISCHE VORLAGE
HOFF* E. T. A. Hoffmann, Werke, 5 Bde., neu bearbeitet von Gisela Spiekerkötter,

Zürich 1965.
- Fantasiestücke in Callot's Manier

,Don Juan' --+ Stella
,Der goldne Topf --+ Lindorf
,Die Abenteuer der Silvesternacht' --+ Giulierra, Daperrutto, Schlemihl

- achtstücke
,Der Sandmann' --+ Olympia, Coppelius, Spalanzani

- Klein Zaches genannt Zinnober --+ Kleinzack
- Die Serapionsbrüder --+ Luthers Weinkeller

,Rat Krespel' --+ Antonia, Crespel
,Signor Formica' --+ Nebenfiguren

KLAVIERAUSZÜGE
- neu revidierr von Gustav Kogel, Frankfure, Peters, o. J.
- dt. von Gustav Kogel, Paris, Choudens, 1907/Leipzig, Peters, o. J.
- Quellenkritische Neuausgabe von Fritz Oeser, Kassel, Alkor Edition, 1977.

SEK NDÄRLITERATUR
- Klaus Günzel, (Hrsg.), E. T. A. Hoffmann, Leben und Werk in Briefen,

Selbstzeugnissen und Zeitdokumenten, Berlin 1976.
- Ulrich Helmke, E. T. A. Hoffmann, Lebensbericht in Bildern und Dokumen­

ten, Kassel 1975.
- Ricarda Huch, Gesammelte WerkelE. T. A. Hoffmann, Köln 1969.
- Rüdiger Safranski, E. T. A. Hoffmann, Das Leben eines skeptischen Phanta-

sten, München 1984.
- Friedrich Schnapp (Hrsg.), E. T. A. Hoffmann in Aufzeichnungen seiner

Freunde und Bekannten, München 1974.
- Friedrich Schnapp (Hrsg.), E. T. A. Hoffmann, Dichter über ihre Dichtun­

gen, München 1974.
- Gabriele Wirrkop-Menardeau, E. T. A. Hoffmann in Selbstzeugnissen und

Bilddokumencen, rororo Bildmonographien 113, Reinbek 1977.
- Alain Decaux, Offenbach, König des zweiten Kaiserreichs, München 1960.
- P. Walter Jacob, Jacques Offenbach in Selbstzeugnissen und Bilddokumen-

ten, rororo Bildmonographien 155, Reinbek 1969.
- Siegfried Kracauer, Jacques Offenbach und das Paris seiner Zeit, Frank­

fure/M. 1976.
- Heinz-Klaus Metzger und Rainer Riehn (Hrsg.),Jacques Offenbach, Musik

Konzepte 13.
- Kurr Pahlen, Jacques Offenbach, Hoffmanns Erzählungen, Goldmann/

Schorr Opernführer, München 1980.
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S 1747
SCHALLPLATTEN
- Gesamtaufnahme mit R. Tucker, R. Peters, R. Stevens, L. Amara, M. Singher,

Chor und Orchester der Met New York; Dirigent: Pierre Monteux; Cetra
1955.

* Signatur der Essener Musikbibliothek
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ACHWEISE

Texte: Charles BaudeJaire, Das Gifr, aus: C. B., München 1925. - Karin Heindl-Lau, Les Conres
d'Hoffrnann . E. T. A Hoffmanns und/oder Jacques Offenbachs verklausulierre Lebensbeichre?,
revidierre Fassung des Originalbeirrags zur Heidelberger Neuinszenierung von 1981. - Die Hand­
lung, auf die Essener euinszenierung von 1986 zugeschnirren von Karin Heindl-Lau. - "Hoff­
manns_ Erzählungen· Olimpia, aus: E. T. A. Hoffmann, Nachrsrücke; Anronia, aus: E. T. A Hoff­
mann, Die erapionsbrüder; Giulierra, aus: E. T. A. Hoffmann, Fanrasiesrücke nach Callor's Ma­
nier/Die Abenreuer der Silvesrernachr; sämrlich zirierr nach: E. T. A. Hoffmann, Werke, 4 Bde.,
Frankfurr/M., Insel, 1967, Bd. 1 u. 2. - Librerro-Auszüge, aus: Hoffmanns Erzählungen, Fanrasrische
Oper in 4 Akren nach dem Drama von Jules Barbier und Michel Carre, Paris, Choudens, 1907. ­
Lienhard Wawrzyn, Zur Geschichre des Auromaren-Menschen, aus: 1. W., Der Auromaren-Mensch,
Berlin 19 6. - Hans Bellmer, Die Puppe, Frankfurr/M. 1983. - Heinrich Heine, Der Teufelsgeiger
(Rt·JJktlon'lIld). lltltn nach: Joachim Fildhaur (Hrsg.), Eine feine Nachrmusik, Hannover 1984.­
C. G. Jung, Der Scharren, aus: C. G.]., Welr der Psyche, Zürich 1954. - Hermann Hesse, Seelen­
Spiegelung (Redakrionsrirel), aus: H. H., Der Sreppenwolf, Frankfurr/M. 1974. - Hoffmanns
Erzählungen, Daren zur Rezeprions-, Enrsrehungs- und Aufführungsgeschichre, nach der Sekundärli­
rerarur zusammengesrellr von Karin Heindl-Lau. - Die Bühnenwerke Jacques Offenbachs, nach
einem, von Offenbach selbsr srammenden Verzeichnis, 1880 in der ,Revue er Gazerre musicale<
veröffenrlich. - Arrhur Rimbaud, Sämrliche Dichrungen, Heidelberg 1978.
Abbildllngen: Tirelbild, Figurine vsm Heidi Salzer zur Essener Neuinszenierung von Jacques Offen­
bachs ,Hoffmanns Erzählungen<, 1986. - (1) Selbsrporrrär E. T. A. Hoffmanns, aus: Walrer Sreffen u.
Hans v. Müller (Hrsg.), Handzeichnungen E. T. A. Hoffmanns, Berlin 1925. - (3) Jacques Offenbach
und E. T. A. Hoffmann, Collage; Faksimile der Unrerschrifren von]. Offenbach, Bibliorheque de
l'Opera, Paris, und E. T. A. Hoffmann, Hisrorisches Museum, Bamberg. - (6) Les Conres d'Hoff­
mann, Zeichnung von M. de Haenen in ,Le Thearre Illusrre<, in Anlehnung an die Uraufführung in
der Opera Comique 1881, Phoro Bibliorheque de I'Opera, Paris. - (7,8,9) Illusrrarionen, enrnommen
aus: Die Welr des Biedermeier, Bd. 7 der Reihe ,Große Kulrurepochen<, München 1969. - (8) Die
Barkarole, Norengemälde von]. I. Grandville um 1840 für das Pariser ,Magasin pirroresque< gezeich­
ner, Programmhefr zu ,Hoffmanns Erzählungen<, Heidelberg 1981. - (9) Devrienr und Hoffmann,
Federzeichnung E. T. A. Hoffmanns in einem Brief an Devrienr um 1818, Hisroria Phoro. - (10)
Bildnis E. T. A. Hoffmanns nach einer Lirhographie von Hugo Sreiner-Prag, 1923, Privarbesirz Ulrich
Helmke. - (19) Faksimile der Gesangs- und K1aviersrimme zum Schluß des Anronia-Akres, wahr­
scheinlich von Offenbachs Hand, Oper der Sradr Köln. - (20) Figurine der Giulierra von Heidi Salzer
zur Essener Neuinszenierung von Jacques Offenbachs ,Hoffmanns Erzählungen<, 1986. - (21)
Bühnenbildenrwurf von Wolf Wanninger zum 3. Akr (Giulierra) der Essener Neuinszenierung von
Jacques Offenbachs ,Hoffmanns Erzählungen<, 1986. - (26) Der Sandmann, nach einer Radierung
von Elke Riemer, 1970, Privarbesirz Ulrich Helmke. - (27) Tympanonspielerin (mechanische Puppe),
Conservaroire Narional des Arrs er Meriers, Paris. - (28) Konsrrukrionszeichnung einer "sich
selbsrrhärig bewegenden Puppe« aus Fürrh um 1895 - Edisons Phonographen-Puppe von 1894, beides
enrnommen aus: Jürgen und Marianne Cieslik, Puppen, München 1979. - (29) Die Puppe, Foro und
Zeichnung von Hans Bellmer, enrnommen aus, H. B., Die Puppe, Frankfurr/M. 1983. - (30) Paga­
nini, enrnommen aus: Walrer G. Armando, Paganini, Hamburg 1960. - (31) Objer indesrrucrible,
Assemblage, Privarbesirz. - (34) E. T. A. Hoffmann, Fanrasiesrücke, Tirelblarr der Ersrausgabe, E. T.
A. Hoffmann Gesellschafr, Bamberg. - (35) E. T. A. Hoffmann, Klein Zaches, Umschlagzeichnung,
Sraarsbibliorhek, Bamberg. - (36) Opera Comique 1900, Archiv für Kunsr und Geschichre, Berlin.­
(37) Ringrhearerbrand in Wien, 8. 12. 1881, Archiv für Kunsr und Geschichre, Berlin. - (38) Zeirge­
nössische Karikarur von]. Offenbach, Archiv der Sradr Köln. - (44) Jacques Offenbach als Zauber­
lehrling, zeirgenössische Karikarur, Archiv für Kunsr und Geschichre, Berlin. - (48) Selbsrporrrär E.
T. A. Hoffmanns mir Pfeife und Punsch auf einem Brief an Devrienr, 1821, enrnommen aus: Leopold
Hirschberg (Hrsg.), Die Zeichnungen E. T. A. Hoffmanns, Porsdam 1921.

Alltoren, Verlagen lind Imtitlltionen wirdfür die Erlallbnis Zllr Wiedergabe von Texten lind Bildern herzlich
gedankt.
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